5 Nr. Ii! 5 


| Be ugspreis: Geſtellungen nehmen alle 
I Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
o Erſcheint . Im Poſtausland Mk. 8.00 

I. täglich. J. 


Lodz und nächſter Umg 


5 He * 


Mit Begeiſterung haben wir feſtgeſtellt, 
Herr Winſton Churchill, Großbritanniens 
n marinierter“ Miniſter wiederum das Wort er⸗ 
griffen hat. Wie wir geſtern berichteten, hielt 
er es für nötig, dem Londoner Mitarbeiter des 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ darüber 
klaren Wein einzuſchenken, 
beabſichtige „einen Anſchlag auf die 
Neutralität der Niederlande zu 

verüben.“ Gleichzeitig aber erhob er, uneigen⸗ 
nützig wie er nun einmal iſt, ſeine Warner⸗ 
ſtimme, um auf die Gefahren aufmerkſam zu 
machen, denen Hollands Neutralität angeblich 


daß 


daß England nicht 


Art eines homeriſchen Helden vergli 


ch er 


äußerſt geſchmackvoll Deutſchland mit einem 


„wilden Tiere im Käfig, das die Flammen 
näher und näher kommen ſieht und nach rechts 


und links wahnſinnige Ausfälle macht.“ Das 


Gelächter, das er damit in deutſchen Gauen 
guslöſt, wo man den kommenden Ereigniſſen, 
im Gegenſatze zu unſeren Gegnern, mit einem 
unerſchütterlichen Gleichmut ent 
gegenſteht. dürfte auch homeriſch ſein. 
Winſton Churchill hat ein kurzes Ge⸗ 
dächtnis. Er wärmte wiederum das alte Ammen⸗ 


märchen auf, daß a zum Schutze Belgiens 


zu den Waffen gegriffen habe. So ſei es un⸗ 
denkbar, daß England als Beſchützerin 
einer kleinen Nation die „unanfechtbaren Rechte 
einer anderen kleinen Nation antaſten könne.“ 
Im September des vorigen Jahres erklärte er in 
Liverpool, daß das Britenreich den Krieg 
begonnen habe, weil es nicht dulden konnte, daß 
Frankreich vernichtet würde. Lord Hal⸗ 
dane aber und die „Times“ haben ſchon 


: Schutz der kleinen Staaten den Zuhörern als 


bare Münze vorzulegen, ſondern gaben mit be⸗ 
wundernswerter Offenherzigkeit zu, daß „an⸗ 


dere Beweggründe innerpolitiſchen 
Charakters“ der wahre Grund für 
Englands Eingreifen ſeien. Das halten die 
holländiſchen Blätter Herrn Churchill auch vor 
und ſind durchaus nicht davon überzeugt, daß 
ſeine jetzigen Phraſen als eine ſichere Brücke 
gelten könnten. Sie haben durch die Ver⸗ 
letzungen des Poſtgeheimniſſes und durch die 
„Kontrolle“ der niederländiſchen Ein⸗ und Aus- 
fuhr, die fih England angemaßt hat, einen 
etwas ſonderbaren Begriff bekommen von dem 
„Schutz“, den England den Rechten der kleinen 
Staaten angedeihen läßt. Andererſeits aber find 
dieſelben Blätter nach den uns vorliegenden 
Nachrichten immerhin „befriedigt“, daß der ge⸗ 


| wolle Hollands Neutralität unter allen Um- 


ſich ſkrupellos über die ehedem geſprochenen 
Worte hinwegſetzt, zumal wenn ſie nur von dem 
Prahlhans Churchill ſtammen. 
Rechnet er es doch offen ngland 
Ruhme an, daß es bei der Beſtürmung von 
Antwerpen ſich nicht den Eingang durch 
die Scheld 
„Zweifellos h 
Scheldemündung der 
geſchadet. Denn Hätte 
der Schelde bekommen könn 
N en nicht 1 a 
Trauben waren ſauer, | denn 
- Scheldemtudung ſtarrte von Waffen, und ol- 
land hatte keinen Zweifel darüber gelaſſen, a 
es jeden Angriff auf ſeine Neutralität mi 
Wa ffengewa Ut zurückzuweiſen gewillt 9 
Mit freundſchaftlichen Vorſchlägen, die fih all- 
mählich zu Aue ſteigerten, hatte man vor⸗ 
5 Anh. dr) gewordene Steifnackigkeit 
der Holländer zu beſeitigen. Doch alles war 
vergebene Liebesmüh', und ſo mußte man wohl 
oder übel dieſen Plan aufgeben. 


abe die territoriale Lage der 
Sache der Verbündeten 
e Antwerpen Zufuhr auf 
en, ſo hätte Ant⸗ 


Brerlag für 
Durch die Poft vierteljährli 


Unter Kreuzband v. der deut 


r G 


von deutſcher Seite her ausgeſetzt ſei. Nach 


ſwaffnen, wie fie herzuſtrömten. Nun werden 


lange darauf verzichtet, den Schwindel von dem 


fürchtete engliſche Nachbar, durch einen ſo be⸗ 
rufenen Vertreter noch dazu, verſichert, er 


ſtänden ſchonen. Man ſollte fih auch in den 
Niederlanden nun bald darüber klar geworden 
ſein, daß England in anderen Umſtänden 


bar England zum 


emündung gebahnt habe. 


brauchen“. — Die 
Füchslein; denn die 


te höchſtwahrſcheinlich ver⸗ 
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| Holland leidet wie auch die anderen nene 
tralen Staaten unter dem Druck der eng⸗ 
liſchen Willkür und wenn auch die Re⸗ 
gierung in weiſer Vorausſicht feſt auf dem 
Standpunkte einer unerſchütterlichen Neutralität. 


verharrt, ſo findet ſich in Handelskreiſen doch 
wohl manche Stimme für einen Anſchluß an 


England in der Annahme, daß dann dieſer 
unerträgliche Druck ein Ende hätte oder doch 
wenigſtens ſtark gemildert würde. Es bedarf 
keines Beweiſes, wie töricht eine ſolche An⸗ 
ſchauung iſt, und wie bitter ſich ein ſolcher Fehl⸗ 
tritt an dem unabhängigen Volke rächen würde, 
welches damit ſeine ewige Knechtſchaft beſiegelte. 
Aber wie geſagt, in den maßgebenden Stellen 
des niederländiſchen Volkes vermag man dieſe 
Gefahr wohl zu durchſchauen. RN 
Und dann bedarf ja doch England auch 
garnicht der Mithilfe Hollands. Churchill 
hat es doch feierlichſt be kunde. 
V Wir müſſen ſiegen; die Welt ſteht offen für 
uns. Der Zufluß an Rekruten dauert an. 
Wir konnten fie nicht fo ſchnell bez 
[die induſtriellen Hilfsmittel des 


Flotte wird immer ſtärker. Die Italiener 
tun nun auch mit; fie find noch friſch “ 
Na alſo! — Allerdings deutet 
kleine Einſchränkung an. Kommt der Sieg heute 


einen kleinen Haken. Auch in Holland lieſt ma 
engliſche Zeitungen und erſteht daraus, daß die 
Lage der Dinge doch eine weſent⸗ 
lich andere iſt, als Herr Churchill ſie dar⸗ 
zuſtellen beliebt. Danach ſtrömen die Rekruten 
durchaus nicht in hellen Scharen herzu. Die 
ſchönſten Reklameplakate nützen nichts mehr, und 
auch die lieblichſten jungen Mädchen, umher⸗ 
ziehende Muſikbanden, Reiſende in vollklingenden 
Phraſen haben ihre Zugkraft verloren. An ihre 
Stelle iſt die Regiſtrierungsbill ge⸗ 
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‚Schwert über dem Nacken des „freigeborenen“ 
Briten. Was ift dem Engländer der Be 
griff „Vaterland“, wenn ihm Churchills 
Kollegen das Joch auf den Nacken zwingen 
wollen. Die engliſchen Kohlenarbeiter legen die 


wollen doch mal ſehen, wer uns zur Arbeit 


| Hände in den Schoß und erklären: „Wir 
zwingen kann“. Wichtige Kohlengebiete 
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Landes organiſiert, und die Erzeugung von 
Munition wird ungeheuer ſein. Unſere 
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wohl teilweiſe zuzuſchreiben, daß er dem nieder⸗ 
ländiſchen Journaliſten nicht verhehlte, daß die 


territoriale Verteilung an der 


[[Scheldemündung ihm aus geographiſchen 


Gründen unnatürlich erſcheine. Ein derartiger 
Ausſpruch i 
Regierung muß für Holland einen bedenk⸗ 
lichen Klang haben. In Erſtaunen 
ſetzen müſſe an der Unterredung vor allem, daß 
Churchill wieder die Verletzung der bel⸗ 
giſchen Neutralität als Urſache der 
Teilnahme Englands am Kriege geltend macht. 
Wenn man Englands Teilnahme am Kriege ſo 
beſehe, wie Churchill ſie darſtelle, gebe es noch 
etwas, was Aufmerkſamkeit verdiene. Die 


als die auf Unabhängigkeit. Werden die ſtets 


reſpektiert “ „%%% WE: 
Das Blatt kommt ſodann auf die wirtſchaft⸗ 
liche Einſchließung Deutſchlands und deren 
Folgen für die an Deutſchland angrenzenden 
neutralen Staaten zu ſprechen und unterzieht 


fuhrbeſchränkungen für Waren nach 
neutralen Ländern einer ſcharſen Kritik. 
In einem anderen Artikel ſagt das Blatt: 
„Der Umſtand, daß der Brief des Korreſpon⸗ 
denten vom Zenſor ſolange zurückge⸗ 
halten worden iſt, ſowie der Umſtand, daß 
vor der Veröffentlichung der Unterredung im 


è 7geſpalt. Nonpareil 
= 509,00 Mk., ½ Seite = 300,00 

Im Reklameteil die 4geſp. Petit⸗Zeile (7,3 cm breit) = 1.50 Mk. i 
Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11 


von einem Mitgliede der britiſchen 


kleinen Staaten haben noch andere Rechte, 


Englands Banngutpolitik und Aus⸗ 
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I Antwerpens zurückzudenken. Dem ift es] eine Anfrage geftellt und der Standpunkt 


Churchills von Asquith als mit der Auffaſſung 
der Regierung übereinſtimmend bezeichnet wor⸗ 
den iſt, gibt der Unterredung einen amtlichen 
„ Das Blatt bemerkt, Churchill 
habe nicht immer über Englands 
Beweggründe zur Teilnahme am Kriege 
ſo geſprochen, wie diesmal. Wenn Churchill 
darauf inweiſe, daß England fih des bes 
drängten Jelgien angenommen und dafür en t 
ſetzliche Opfer gebracht habe, ſo dürfe 
man nicht aus dem Auge verlieren, daß Belgien 
zu Nutz und Frommen einiger Groß⸗ 
mächte noch entſetzlichere Opfer gebracht habe. 
Es ſei deshalb billig, wenn man in England 
die Sachlage nicht allzu altruiſtiſch 
darſtelle. Was Holland betreffe, ſo gehe aus 

der Unterredung hervor, daß Churchill ſich 


von der Bedeutung der holländiſchen Neutralität 


nicht die richtige Vorſtellung mache. 
Wenn eine der kriegführenden Mächte die 
Ehrlichkeit der Haltung Hollands bezweifele und 
hinter ſeiner Neutralität Hintergedanken 
ſuche, dann ſei es ſchnell um dieſe Neutralität 
geibeben. Das Vertrauen, das unfere 
Regierung bei allen Kriegführenden genießt, 
würde erſchüttert werden, ſobald man im 
Oſten oder im Weſten glaubte, daß der Stand⸗ 
punkt, der von unſerer Regierung eingenommen 
| wird, nicht mehr in der vollen ehrlichen 


a ng im Ueberzeugung der niederländiſchen Bevölkerung 
engliſchen Parlament über dieſen Gegenſtand wurzelt. | | 


Churchill eine 


nicht, ſo kommt er morgen — oder übermorgen, 

oder. der engliſche Sieg feſtſtehe, 
ſei gewiß. Warum macht er dann Holland auf 
Gefahren aufmerkſam, die doch völlig unmöglich 
find, wenn Deutſchlands Untergang wirklich jo | 
unabänderlich iſt? — Leider, leider hat die Sache 

ſt man 


Diäeutſche Truppen d 
> b eſetzt. In der Verfolgung des bei Al t⸗Anz geſchlagenen Gegners erreichten 
wir geſtern die Gegend von Hofzumberge und nördlich davon. 


— nn 


Skrwa räum 
\ * lungen und zogen 
treten. Das Geſetz, welches die allgemeine Wehr⸗ y ö 


pflicht heraufbeſchwört, hängt wie ein Damolleß, jeden feindlichen 


werden erſaufen, Herr Churchill, wenn nicht 
ſchleunigſt Rat geſchaffen wird. Nur friſch 
voran mit den Zwangsgeſetzen! Die Streik⸗ 
kaſſen müſſen beſchlagnahmt werden; das erhöht 


die Arbeitswilligkeit der ſtreikenden Kohlen⸗ 


arbeiter in hohem Maße. Vor allem aber eins! 
— Den Maulkorb her für die Preſſe; in 


Ohr finden, vielleicht ſogar Eindruck machen. 
Pr dahin aber heißt es ſtill fein! — Man 
ſollte Winſton Churchill einen Beinamen geben, 
einen „nickname“, wie er in England ſo 


der das Wenn und das Aber erdacht!“ — 


0 A. 


die ſem Falle ſollte man auch dem Ochſen, der 
da ei, das Maul er — Dann 
werden auch ſolche Reden, wie diefe, ein willigeres 


beliebt iſt. Wir ſchlagen vor: „Der Mann, 


In einem „England und wir“ über 


ſchriebenen Artikel befaßt ſich der „Nieube 


Courant“ unter anderem mit Churchills Unter⸗ 

redung mit dem Londoner Korreſpondenten des 
„Rotterdamſchen Courant“. Er ſchreibt: 
„Churchill hat beſondere perſönliche 
Urſachen, mit Schmerz an den Fall 


t, 


[Ebenſo beginnt die feind 
wanken. Die Entſcheidung ſteht bevor. 


0 = Bu Churchills Rede. Ben 


| geworfen und von unſeren Truppen geſchlagen. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 19. Juli 1915. (Amtlich) | 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. — | 
nahmen Tuckum und Schiuxt. Windau wurde 


Bieſtlich von Mitan hält der Geguer eine vorbereitete Stellung. Oeſtlich 
von Popeljauy und Kurſchauyz wird gekämpft. Zwiſchen Piſſa und 
ten die Ruſſen ihre mehrfach von uns durchbrochenen Stel⸗ 
auf den Narew ab. Hier fechtende deutſche Reſerve⸗ 
Mi truppen haben in den Kämpfen der letzten Tage in dem 
AT Widerſtand begünſtigenden Wald⸗ und Sumpfgelände Hervor⸗ 
en es geleiitet. Die Armee des Generals von Gall witz drang wei⸗ 
ter vor, fie ficht jent mit allen Teilen an der Navem-Linie ſ l b weſſtlich von 

Denen nner rale. Wo die Ruſſen nicht in ihren Be. 
feſtigungen und Brückenkopfſtellungen Schutz fanden, ſind ſie bereits über 
den Narew zurückgewichen. Die Zahl der Gefangenen hat „ 
reits auf 101 Offiziere, 28 760 Mann erhöht. S fih ber A 
Auch in Polen 


im Abzug nach Oſten. 


und Laudweh 


i Lien bleiben die Ruſſen 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Der am 17. Juli in der Gegend nordöſtlich von Sienno von der Armee 


des Generaloberſten von Woyrſch geſchlagene Feind verſucht in ſeinen vor⸗ 


bereiteten Stellungen hinter dem Ilzonka⸗Abſchnitt die Verfolgung zum 
Stehen zu bringen; die feindlichen Vorſtellungen bei Ciepilus wurden son 
der tapferen ſchleſiſchen Landwehr bereits im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
geſtürmt, Diefelben Truppen find in der Nacht in die dahinterliegende feindli ch e 
Hauptſtellug eingedrungen. | | 


liche Linie bei Kaſau ow und Barano w zu 


23ywiſchen oberer Weichſel und Bug dauerte der Kampf der unter dem 


Oberbefehl des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen ſtehenden verbündeten 


Armeen den ganzen Tag über in un verminderter Heftigkeit an. Au der 
Durchbruchsſtelle der deutſchen Truppen bei Pilaszkowiee — Kras nd ſt aw 
machten die Ruſſen die verzweifeltſten Anſtren gungen, die Niederlage 

abzuwenden. Eine ihrer Garde⸗Diviſtonen wurde friſch in den Kampf 


(Fortſ etzung ſiehe 2 Seite). 
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Weiter öſtlich bis in die Gegend von Grabowiee 


ungariſche und 


Deutſche Lodzer Zeitung 


und nördlich Sokal drangen öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen über den Bug 


vor. Unter dem Zwange dieſer Erfolge iü der Feind in der Nacht auf der 
ganzen Front zwiſchen Weichſel und Bug zurückgegangenz nur 
an der Durchbruchsſtelle weſtlich von Kr as noſtaw verſucht er noch Widerſtand 

zu leiſten. Die Ruſſen haben eine ſchwere Niederlage erlitten. Die 
deutſchen Truppen und das unter dem Befehl des Feldmarſchalleutna nts 
von Arz fiekente Korps haben allein vom 16.—18. Juli 16,250 Gefan gene 

gemacht und 23 Maſchinengewehre erbeutet. Nach gefundenen ſchriftlichen 
Befehlen war die feindliche Heeresleitung entſchloſſen, ohne jede Rückſicht auf 
Verluſte die nun von uns eroberten Stellungen bis zum äußerſten zu halten. 


Weſllicher Kriegsſchauplatz. 


Zn der Gegend von Souchez war nach verhältnismäßig ruhigem Verlauf 


des Tages die Gefechtstätigkeit nachts lebhafter. Ein franzöſiſcher An ⸗ 


wurden durch Feuer verhindert. 
Auf der Front zwiſchen der Oi 
hafte Artillerie⸗ und Minenkämpfe. 


ſe u n d den Ar 8 vunen vielfach leb⸗ 


Im Argonnerwalde ſchwache Angriffsverſuche des Gegners ohne 


Bedeutung. Auf den Maashöhen ſüdweſtlich von Les Eparges und an 


der Tranchee wurde mit wechſelndem Erfolg weiter gekämpft. Unſere Truppen 
büßten kleine örtliche Vorteile, die am 17. d. MUS, errungen waren, wieder ein. 


Wir nahmen 3 Offiziere, 310 Mann gefangen. 


Vd Die Wiener Berichte. 

Wien, 19. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 
=. Südweſtlicher Kriegsſchauplatz. | | 
Im Görziſchen begannen geſtern neue große Kämpfe. Zeitlich früh er⸗ 


öffnete die italieniſche Artille rie aller Kaliber gegen den Rand des Pla⸗ 
teans von Doberdo und den Görzer Brückenkopf das Feuer. Dieſes ſteigerte 


ſich mittags zur größten Heftigkeit. Sodann ſchritt ſehr ſtark e Infanterie 


zum Angriff auf den ganzen Plateau⸗Rand. In hartnäckigen, die Nacht 


über andauernden, vielfach zum Handg emenge führenden Kämpfen gelang 
es unſeren Truppen, die Italiener, die ſtellenweiſe vielfach unſere vorderſten 
Grüben erreichten, allenthalben zurückzuwerfen. Unſere Mörſer brachten 


fünf ſchwere Batterien zum Schweigen. 


Heute morgen entbraunte 


der Kampf aufs neue. Vereinte feindliche Vorſtöße auf den Gör zer 
Brückenkopf wurden gleichfalls abgewieſen. b 
Auch am mittleren Jfonzo, im rn. Gebiet und an der Kärn tner 
Grenze eutfalteten die Italiener eine lebhafte Artillerietäti gkeit, 
die teilweiſe auch nachts anhielt. Im Tiroler Grenzgebiet wurde der An» 
griff mehrerer Bataillone gegen unſere Höhenſtellung auf dem 
Eiſenreich⸗Kamm, der Pfannſpitze und der Filmoor⸗Höhe, nordöſtlich des Krenz- |, . 
berg⸗Sattels abgeſchlagen. In der Gegend von Schluderbach räumte in Rom berichtet: 


eine eigene ſchwache Abteilung ihre vorgeſchobene Stellung. Im ſüdlichen 


Tirol dauern die Geſchützkämpfe fort. Beſonderes Lob gebührt auch den 
braven Beſatzungen unſerer Grenzforts, die in ihren Boll: 
werken jedem Feuer heldenmütig ſtandhalten. en 


Sivöftficher Kriegsſchanplaz. 


Geſtern früh erſchienen vor Raguſa, Vecchia und Gra voſa 


zuſammen acht italieniſche Kreuze r und 12 Torpedoboote und eröffneten 
das Feuer gegen den Bahnhof Gravoſa, einige Ortſchaften und gegen 
die Höhe bei Raguſa— Vecchia. Sie gaben insgeſamt 1000 Schüſſe ab 


155 Menſchenverluſte find nicht zu beklagen. Auch Verwundete gab es nicht. um 


5 übe 45 Minuten früh erfolgte die bereits gemeldete Tor pedier ung des 
Kreuzers „Guiſeppe Garibaldi“, worauf das italieniſche Ge⸗ 


ſchwader eilends unſere Küſtengewäſſer verließ. Eu 
ee | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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| beſchädigt. 
Nach einer Meldung des „Meſſaggero“ aus 
Syrakus ift, wie wir über Bern erfahren, der 


engliſche Panzerkreuzer „Queen Eliza⸗ 


beth“ durch eine Exploſion vor den 
Dardanellen beſchädigt worden. Beim Abfeuern 
eines 38⸗Zentimeter Geſchützes flog der Rohrver⸗ 
ſchluß heraus, was eine erhebliche Be⸗ 
ſchädigung des Schiffes zur Folge hatte. 
Der Panzer mußte zwecks Reparatur in Dock 
gehen. CCC 
Die „Deen Elizabeth“ ift der neueſte Ueber⸗ 
dreadnought der kritiſchen Flotte und erſt am 
16 April 9.3 vom Stapel gelaufen. Er hatte eine 
Wafferverdrängung von 28500 Tonnen. Seine Bes 
ſatzung beträgt 1600 Köpfe. Die Beſtückung beſteht 
aus acht 38,1 em Geſchützen, ſechzehn 15,2 em zwölf 


= en 7. (davon 4 als Ballonabwehrgeſchütze), vier 4,7 em. 
„ Geiſchützen. ö a 


Die franzöſiſche Preſſe über die 
deutſchen Erfolge. 

5 (Drahtmeldung). 5 

Die franzöſiſchen Militärkritiker be. 

ſprechen ausführlich die letzten Er 

eigniſſe auf der ruſſiſchen Front. Ste 


euffiften Heeresleitung durch Verſtär⸗ 
kungen, welehe von anderen Fronten 


zum Narew bereite ſich der größte 
deutſche Angriff vor, der bisher 


etzte Telegramme auf Se 
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worren, ſo daß man kein rechtes Bild 
von der Lage gewinnen könne. Die 
deutſche Offenſive an der dare w⸗ 
front überraſche ſowohl durch ihre 
Plötzlichkeit als durch die Breite 
der angeſetzten ie 
kritiker ſind der Anſicht, daß es der 


entnommen werden müßten, gelingen 


könne, der deutſchen Offenſive Einhalt 
zu gebieten» Allerdings fei die Eiſen⸗ 
bahnlinie Warſchau⸗Wilna⸗beters⸗ 


burg ſchwer bedrobt. 
Der „Hadifa. erwartet den Beginn 


der entſcheidenden Schlacht, 
deren Ergebnis eine unmitteibare Rück⸗ 


wirkung auf die fran öſiſche Front 
haben werde. — Im „Matin“ ſchreibt 
der Oberſt Zivrieux, vom Bug bis 
zur Weichſel, und von der Weichſel bis 


erklären die n ten ben Front. Sie ſtattgefunden habe. Die Ziele des Mn 
ten Die enſſiſchen Tagesber griſſes find Was ſchau und die Serbin 


— Dienstag, den 20. Juli 
e erzwangen Öfterreichifch- | 
deutſche Truppen den Uebergang über die Wolica, bei 


Oberſte Heeresleitung. 2 


Bronte Die Militär. Der deutſchen Regierung iſt in dieſen Tagen 
ein amtliches ruſſiſches Protokoll 


dieſen Sachen zu retten. 


dung der polniſchen Hauptſtadt mit 
dem Hinterland. Rußland müſſe mit 
letzter Energie und rechtzeitig 
ſeine Maßnahmen treffen. Aehnlich 
ſchreibt General Berthont im „Petit 


die große Verteidigungskraft 
des polniſchen Feſtungsgür⸗ 


ſeien nur gut für eine aktions⸗ 


[fähige ruſſiſche Armee. und diefe | 
Aktionsfähigkeit erwarte man jetzt von 


Rußland bewieſen zu ſehen. Sl. dazu 


auf Krasnoſtaw. 


am Bugabſchnitt hat das Gardekorps, 
wie der Sonderberichterſtatter des 
„Berl Lok.⸗Anz.“ meldet, einen bervor: 


— —; 


die Offenſive aufgenommen. | Stark be: 
feſtigte ruſſiſche Stellungen auf bewal⸗ 


deten Anhöhen waren dank der wirk⸗ 
famen Ar rillerievorbereitung mit ges 


ringen eigenen Verluſten in wenigen 
Stunden vom Feinde geſäubert Am 


17. Juli wurde Kras noſtaw iner: 


bitterten Gefechten im Sturm 
genommen und der Geg er von den 
nördlich dieſes Einſchnittes gelegenen, 
kunſtvoll verſchanzten Anhödben ver⸗ 


trieben. Dadurch iſt die wichtige Eiſen 


bahn linie Lublin Chelm gefährdet. Der 


voll vorgetragene Angri ff 


bedroht auch die anfıhiiefiende Front 
des Feindes und ergab reichliche 


„„ und zablreiche Maf-.inenz | 


gewebre. Die Franzer nabmen 
902, die Auguſtaner 692 Raſſen ge 


fangen. 


vu 


En Fliegerangriff auf Bari. 


Amtlich wird durch die „Agenzia Stefani" 


Am 17. Juli früh haben drei öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Flugzeuge Bari 
überflogen und acht Bomben geworfen, die 
keinen Sachſchaden aurichteten, aber ſechs 
Perſonen töteten und einige verwundeten; 
die Bevölkerung blieb ruhig. u, 
Dazu wird weiter aus Lugano gemeldet, 
daß am Sonntagmorgen kurz vor 6 Uhr drei 
öſterreichiſche Flugzeuge vom „Albatros“⸗Typ über 


Bari erſchienen. Vom Feuer der Abwehr⸗ 


kanonen und Gewehrfeuer begrüßt, 
beſchoſſen die Flugzeuge zunächſt die Sema⸗ 
| phoren und warfen zwei Bomben auf das 

Kaſtell, wodurch mehrere So [daten ge 
tötet und verletzt wurden. Die Flugzeuge 


flogen darauf weiter nach dem Bahnhof und | 
warfen acht Bomben, welche die Bahnhofs⸗ 
gebäude, Bahnanlag en und Behälter 


beſchädigten. ; 


* 


Genf, 19. Juli. Die Bevölkerung von 
Dünkirchen zeigt ſich durch das Graj 
ſcheinen deutſcher Flieger, die in a 

der letzten Woche die Feſtung wiederholt grup 


ſind, und befürchtet, daz in Bälde wieder eine 


heftige Beſchießung durch ſchwere a 


deulſche Geſchütze folgen werde. 


| Petersburg. 


über den gegenwärtigen Zuſtand der deutſchen 


Botſchaft in Petersburg zugegangen. An der⸗⸗ 


ſächlich 


| Kürze | 
; jo gut wie nichts als die kahlen 


mittlung mitgeteilt wird, große Haufen von 


1 x 
1 


des Botſchafters Grafen Pourtalè s. Es 


{ift ſeit der Zerſtörung des Botſchaſtsinnernn 
| ges von 


‚nichts getan, worden, um etwa noch cini 


Journal“, der in einem langen Artikel | 


tels hervorhebt, aber mit der beſorg⸗ 
ten Mahnung fchlieft: Die Bedingungen 


lebhe Die preußiſche Garde beim Sturm 
griff bei Souchez wurde abgeſchlagen. Angriffsverſuche ſüdlich davn 4 | g 


An dem neuen kräftigen Vorſtoß 


ragenden Anteil Am 16. Juli wurde 


des Erzengels Michael anzubieten. an: 


Kopenhagen, 18. Juli. Nach dem Ruß k. 
Slowo“ beſagt ein Befehl des Höchſtkomman⸗ 
dierenden, daß das Privateigentum in. 
den vom Heere geräumten Gebieten nur dann 
vernichtet werden ſoll, wenn es entweder dem 
Feinde nützen oder die Qperationen des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres ſtören würde. — Dasſelbe Blatt 
meldet, daß in Reval mehrere Züge mit 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegsgefangenen ange⸗ 
langt ſind, welche bei den 1 5 | 
alla aan Feſtungswerke befchäftigt werden follen. — Die 
Beute, allein am erſten Tage 310 Fab 55 i e F 11 15 nds fol, wie „Rußkoje i 
Slowo“ weiter berichtet, zur Lieferung von 
Kriegsmaterial herangezogen werden. i 


in glänzender Stimmung kraft⸗ 


worden. 


5 Ruſſiſche Sozialdemokraten 


den ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Tageblattes 
„Naſche Slowo“ veröffentlicht nach dem 
„Vorwärts“ in der Nummer vom 26. Juni 
einen „Offenen Brief an Emile Vandervelde! 
in dem ſie aus Anlaß des jüngſten Artikels 
Vanderveldes heftige Angriffe gegen ihn richtet 
und ihn auffordert, ſein Amt als Vorſitzender 
des Internationalen Bureaus 
Vandervelde hatte geſchrie 


reichs zurückbleibt, werden wi ; 
auf alle Anregungen über gemeinfame Hand⸗ 
lungen zur Herbei 5 f 
veerſtopfen.“ Die Redaktion des „Naſche Slowo“ 
ſtellt daran anknüpfend felt, daß Vandervelde eine 
ſolche Sprache bisher nicht geführt hat. ; 
Wille des Proletariats habe ihn an die Spitze 
des Internationalen Bureaus geſtellt, 
deſſen einziger Zweck darin be; i 
nationalen Arbeiterparteien 
Wenn ſein Gewiſſen ihm nicht geſtattet habe, da 
für zu ſorgen, daß das Bureau feine Funktionen 
. T = erfälle, hatte er ſein Mandat niederlegen müſſen. 
5 ; . 8 75 i E | penweiſe überflogen, | erſchreckt. Man ſchließt. Jetzt müſſe er das unverzügli 
Die „Queen Elizabeth“ ſchwer richte feien unklar und ver: 


1 ak 9 f [anderen Leuten die Möglichkeit 
aus dieſen Flügen, daz ſie Erkundungsfläge terne 


Legien ſich geweigert habe, das N 
Gewerkſchaftsſekretariat, entſprechend 
den Anträgen amerikaniſcher, engliſcher und an⸗ 
derer gewerkſchaftlicher Zentren nach der Schweiz 
VVV ö | 


der einzelnen Räume der Botſchaft befchrieben, | 
wie er fih bei zwei polizeilichen Beſichtigungen, 
am 30. April und 7. Mai d. J., gezeigt bate 
Das Protokoll, das in feiner trockenen, ſachlichen 
für fih ſelbſt spricht, zeigt, daß tat}. 


| 
| 5 
| Hand eines numerierten Planes iſt der Zuſtand 


Bureaus in ein Werkzeug I 
des Dreiverbandes, über das dieje Mächte⸗ 
gruppe frei verſügen kann, um dieſe oder jene 

Bewegung im Proletariat im 

. den Stern des l | 
Ag a A reg „en. den Intereſſen des Proletariats nichts gemeinſam 
Gegenſtänden, die während des Winters zer- haben! ler des keel arlas nichts gemetan ` 


Wände des Gebäudes übriggeblieben ſind. 
In dem Hofe der Botſchaft lagern, wie der 
deuiſchen Regierung durch amerikaniſche Ber- 


brochen und zugrunde gegangen find, Es ſind 
dies wahrſcheinlich die Ueberreſte der 
koſtbaren Einrichtung des Botſchafts⸗ 
| gebäudes und der berühmten Kunſtſammlung 


| Er 2681 = ww rafa fi ; . FeS 5 
Unterſchrieben iſt das Protokoll von dem 


| ſten Abtei der Petersburger 5 
Techniker der erſten Abteilung der Petersburger 
| Se e von dem Zivilingenieur 
Al. Aſſejew und einem Polizeiprif 
Unterſchrift unleſerlich iſt. 


Die Schäden in Moskan. 
Kopenhagen, 19. Jull. Wie aus Mostan 
berichtet wird, lehnt der zur Unterſuchung aller 
durch die Moskauer Pogrome ndenen 
Schäden eingeſetzte Bevollmächtigte der ruſſiſchen 5 
Regierung es ab, Auskünfte über Scha⸗ 8 
denerſatz zu erteilen, woraus man ſchließt, 5 
daß die Regierung den durch Pogrome 2 
entſtandenen Schaden nicht erſetzen will. 
200 Rechtsanwälte der geſchädigten Einwohner se 
beſchloſſen deshalb in einer Verſammlung, gegen B 
die Regierung Klage zu erheben und fie für die 
Untätigkeit der Polizeiorgane bei 
den Ueberfällen des Pöbels verantworklich zu 
machen. Gleichzeitig wandten fih die geſchä⸗ 
digten Firmen an den Finanzminiſter mit der 5 
Bitte, ihnen zur Weiterführung ihrer Geſchäfte 
und Fabriken Darlehen zu gewähren, die erſt 5 
nach dem Kriege zurückerſtattet werden ſollen. 


entſtandenen 


Haag, 19. Juli. Der Bürgermeiſter von 
Moskau und zwei Mitglieder des Moskauer 
Gemeinderats ſind, wie Reuter aus Pe⸗ 
tersburg meldet, zur Front abgereiſt, um 
dem Großfürſten Nikolajewit 


ſch ein Bild 


Samarin Oberprokurator 
des Heiligen Synod, 
Petersburg, 18. Juli. Das Mitglied des 


Reichsrates Samarin iſt zum Ober: 
prokurator des Heiligen Synods ernannt 


gegen Vandervelde. | 
Die Redaktion des in Paris erſcheinen⸗ 


. 
+ 


niederzulegen. 


eutſcher Soldat auf 
t Belgiens und des 
terworſenen Frank⸗ 
ir uns als Antwort 


„Solange auch nur 


führung des Friedens die Ohren 


Der 


r var Ä tehe, die regulären 
Beziehungen und das enge Band zwichen den 
aufrecht zu erhalten. 


ch tun, um 
zu geben, die 


reale Exiſtenz des Internationalen Bureaus fort⸗ 

zuführen. Wenn Vandervelde EG „die Ohren 
verſtopfe“ gegenüber den Anträgen auf Einbe⸗ 

rufung des Juternationalen 


Bureaus zur Erör⸗ 


terung. der Friedensfrage, dürfe er das nicht tun 


Die deutſche Botſchaft in 


gegenuber dem Antrag, daß das Bureau einbe⸗ 


kuzen werde zur Entgegennahme feiner Demiſſion 
And zur Wahl eines anderen Vorfitzenden. k 


Dann heißt es nach dem Hinweis darauf, daß 
Internationale 


„Mit nicht geringerer Entrüſtung wird das 


ſozialiſtiſche Proletariat anerkennen müſſen, daß 


andere Leute . ſich weigern, feine politiſche 


4 15 < g 2 . ao a 
internationale Organiſation aus ihren Händen zu 


geben. 


Wir fragen Sie, Genoſſe Vandervelde: über⸗ 


nehmen Sie die Verantwortung für die Bers. 
wandlung des Internationalen 


Sozialiſtiſchen 
der Politik 5 


Namen von 


ſſen zu paralyſieren, die mit 


aben? „55 Br 
Wir richten an Sie diefe Frage im Namen 


von Tauſenden und Abertauſenden ruſſiſcher, Bob 
niſcher, franzöſiſcher italienijcher, engliſcher, ſer⸗ 
biſcher, ja auch belgiſcher Sozialiſten, die mit uns? 
der Anſicht ſind, daß die zweideuti ge Lage 
viel zu lange anhält und daß die Autorität des 
Vorſitzenden unſerer internationalen Organifation 
nicht als Mitgift bei der politiſchen Ehe mit der 
Bourgeoiſie dieſes oder jenes 
werden kann? 


Sandes. betrachtet 


unzeitgemäßigen Friedensbeſtrebun 
Qauerköpfe in Deutſchland bei 
des Dreiverbandes nicht die geringſte Gegen⸗ 
liebe finden. Im ſtre⸗ 


ſammen winden zu können. 


waſſſche Methoden ber Serie 


als ſie auf di 


„„ 
—— Kuren m FREE 


„Dieſe Ausführungen 


ſind inſofern intereſſant, 


uf die Unſtimmigkeiten in der 
roten Internationale ein grelles 


mit ſich bringen kann, Leib und Leben 


Gegner den Wahn zu 
nde 


Licht werfen. Andererſeits zeigen ſie auch, 


gen 


daß die 
einiger 
den Genoſſen 
n Gegenteil ſind di 
bungen nur geeignet, in den Reihen unſerer 
erwecken, als ob wir am 


nde unſerer Kraft angelangt ſeien und 
es nur noch einer kleinen Anſtrengung bedürfe, 


um die Voſchußlorbeern zu Siegeskränzen zu⸗ 


ee 1 | führung. E 5 
Daß der 


öglichkeit 
der Be⸗ 


Unterſeebootkrieg die Unm 


oi ſatzungen feindlicher Schiffe zu ſchonen, weil die 
engliſchen Schiffe unſere Unterſeeboote angreifen 


und beſchießen, 
kannt. Im S 
nun ruſſiſ 


iſt oft genug erörtert und be⸗ 


che Kriegsſchiffe im Mai 


Dazu übergegangen, mit ihnen zuſammentreffende 


5 Booten zu flüchten verfu 
genommen. Es 


kärtiſche Segelfahrzeuge kurzerhand ohne Anhal⸗ 


ten, Durchſuͤchen od 


und damit nicht genug, 


| er Befragen einfach zuſam⸗ 
und zwar gleich ein Dutzend, 
wurden auch noch die 
ſatzungen, die in 
chten, unter Feuer 
enommen. Es war kein Feind in der 
Nähe, die Fahrzeuge hatten keinerlei Kombat⸗ 


tanten an Bord, noch dienten fie irgendwelchen 


menzuſchießen, 


unglücklichen Be 


militäriſchen Zwecken, noch war an fie irgend⸗ 


Veoölkerrechts wie d 
o Reife Hohn und ift 


digkeit, gegen das die 
Recht Proteſt 


eine Aufforderung zum Anhalten gerichtet wor⸗ 
den. Solche Handlung ſpricht den Geſetzen des 
er Menſchlichkeit in gleicher 
‚ein barbariſches 
hne jede Kriegsnotwen⸗ 
2 Hohe Pforte mit 
erhoben haet. 


Menſchenopfer o 


a Die ruſſiſch⸗ polniſchen Beratungen. 


Paris, 19. Juli. 
reſpondent des 


worden ſind und erft n 


uli. Der Petersburger Kor- 
IF? 1 „Temps“ meldet, 
ruſſiſch⸗polniſchen Konferenzen für di 


| liſch do e Vorar⸗ 
beiten zur Autonomie P 


olens unterbrochen 
4 ft nach der Eröffnung 
der Duma aufgenommen werden ſollen. Die 
Konferenzen, in welchen die großen Fragen der 
Autonomie wohl geregelt worden ſeien, waren 
angeblich von verſöhnliſtem Geiſte getragen. 


Zum Verwundetenaustauſch. 
Wie ein Leitartikel des „Matin“ behauptet, 
hätte ſich Deutſchland nur mit großem Wider⸗ 


ſtreben zu dem Austauſch verſtanden, und es 


hätten ſich die Verhandlungen ungefähr fünf 


Monate hingezogen, verſchleppt durch das Feil⸗ 


ſchen Deutſchlands, das ſeine Opfer nicht habe 


loslaſſen wollen. ur 
„Soviel Worte, ſoviel Unwahrheiten! Die 
Austauſchverhandlungen mit Frankreich ſind 


von der deutſchen Regierung ſelhſt eröffnet wor- | 


den und haben im März d. J. zu einem erſlen 


Austauſch geführt. Anfang April hat Deutſch⸗ 
land die regelmäßige Fortſetzung des Aus⸗ 


tauſches in monatlichen Zwiſchen⸗ 


räumen angeregt und als Zeitpunkt des 


nächſten Austauſches den 1. Mai d. J. vorge⸗ 
ſchlagen. Die franzöſiſche Regierung verlangt 
aber zunächſt noch die Klarſtellung gewiſſer 
grundſätzlicher Fragen, für die von deutſcher 


PRTA 


Zuwachs. 

Die puritaniſche Franzöſin, die leicht⸗ 
fertige Engländerin, der deutſche Barbar 
„der: Wo kommen die kleinen Kinder her 2 


Daß der deutſche Soldat ſich im Kriege im 
weſentlichen damit beſchäftigt, Klaviere zu ſtehlen, 


Säuglinge zu braten, Frauen zu vergewaltigen, 


loſe edle Greiſe mit den Füßen in zu dieſem 
Zweck eigens angeſteckten brennenden Häuſern 


Kirchen anzuzünden, Hände abzuhacken und wehr⸗ 


an die Decke zu hängen, das wiſſen wir nun 


gerade. Das einzige, worüber man noch er⸗ 


ſtaunen kann, iſt höchſtens, daß er neben all 


dieſen zeitraubenden Obliegenheiten immer noch 


die Zeit findet, Schlachten zu ſchlagen 


deshalb 43 Jahre Frieden geh 
dict 


nd zu ſterben. Vielleicht hat er aber nur 
deshalb 4 Jahre en! um ſich auf 
Vielſeitigkeit einzuüben? & 
Und wie anders, wie edel, wie überaus mo⸗ 
raliſch benehmen ſich die anderen Nationen? 
Es iſt gewiß wahr, denn es iſt gedruckt. Man 


wird zu Tränen gerührt, wenn man es lieſt. 


Da liegt vor mir ein Pack Zeitungsaus⸗ 


ſchnitte. Sämtlich in engliſcher Sprache, aber 


aus den verſchiedenſten, meiſt anglo⸗amerikani⸗ 
ſchen Blüitern ſtammend. Gleich obenauf finde 


ich einen Bericht aus Paris, darüber mis rie⸗ 


ſigen Lettern die Ueberſchrift: „Frankreich wird 


all den Kindern deutſcher Eindringlinge ein 
Pfllegevater fein. 
Das Kabinett mit 


Es wird den Müttern helfen. 
der delikateſten Kriegsaufgabe 


beſchäftigt.“ Und dann wird dieſe delikateſte 


a Aufgabe näher erörtert: 
Frankreich, will 


; „Frankreich, das edle 


+ 


* 


; 5 i r K: 1. „an 
ten, den Kindern jener unglücklichen Franzöſinnen, 


die von den deu 


: Wahrſcheinlichket 


tſchen Soldaten geſchändet wor⸗ 
Es will nicht nur das tun, es will 
die Notwendigleit, ſondern ſogar die 
von verbrecheriſchen Ein⸗ 


den find! 


— — . — . 


chwarzen Meer ſind aber 


daß die 


imar onani — E jü——ñ—p— — —ñß— ͤ A—ũp——ͤͤñ —ͤ——3ß3K—ßK—ßv*ðcꝗ— 


(l den Kindern das Leben ret⸗ i 
N en hat, ich bin doch noch nicht blind vom Weinen. 
Ich kann doch noch leſen. Und da ſteht, wenn 
auch in Lettern von weſentlich beſcheidenerm 


a, 8 Og 


ge 
3 Sell ung . 


Seite eine weitherzige Regelung 


gewünſcht wurde, 


' als dies von franzöſiſcher 
Seite vor | 


rgeichlagen war. Um den Austauſch 
nicht aufzuhalten, hat ſich die deutſche Regierung 
bereit gefunden, dem franzöſiſchen Standpunkt 
beizutreten und nach endgültiger Feſtlegung der 
maßgebenden Grundſätze den 10. d. M. als 

Anfangstermin 
ſchlagen. 


gierung, nachdem bereits ‚die für den Austauſch 


ſtanz verſammelt waren, einverſtanden erklärt. 


VBerkehrserleichterungen in Belgien. 
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſo ſchreibt die 
grreuzzeitung“, daß der Generalgouverneur von 
elgien, Generaloberſt Frhr. v. Biſſing, von 
der im Auslande erſcheinenden belgiſchen Hetz⸗ 
preje in der üblichen gehäſſigen und jedes 
Maß überſchreitenden Weiſe angegriffen wird, 
wobei auch ſeine Perſon, ſeine Familie und 
privaten Verhältniſſe nicht geſchont 
werden. Der Generalgouverneur geht an dieſen 
gemeinen Ausfällen vorüber ruhig ſeines Weges 
und läßt ſich bei ſeinen Verwaltungsmaßnahmen 
nur von den 
tung anvertrauten Landes leiten. Dies beweiſt 
die ſoeben vorgenommene ganz erhebliche Er⸗ 
leichterung der bisher geltenden Paß⸗ 
vorſchriften. Für den Reiſeverkehr im 
Innern Belgiens ſind Päſſe gegenwärtig über⸗ 
haupt nicht mehr nötig, ausgenommen für 
Kraftwagenfahrten und für 
dern, das als Etappengebiet gilt, und einzelne 
wenige Grenzpunkte, wo noch die rein mili⸗ 
täriſchen Rückſichten überwiegen. 
meine Handels verkehr 
weſentlich gefördert. Die Maß 
neralgouverneurs iſt um ſo mehr zu begrüßen, 
als die Anzeichen für das Wiederauf⸗ 
leben der großen belgiſchen Induſtrien, der 
Eijen, Kohlen⸗ und Ölasinduftrie, 
ſich täglich mehren. Gerade das letztere iſt der 
belgiſchen Auslandspreſſe ein Dorn im Auge. 
Sie hätte es gerne geſehen, wenn Belgien unter 
der deutſchen Verwaltung völlig zuſammenbräche, 
und ihr Zorn gegen Herrn v. Biſſing beruht 
hauptſächlich auf der Wahrnehmung, daß der 
Generalgouverneur ſich nicht in der Rolle des 
„Eroberers“ gefällt, ſondern nach Möglichkeit für 
das Wohlergehen der Belgier ſorgt. 
Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete 
Hauptmann Neumann⸗Hofer, der 
als Hauptmann im Felde ſteht, wurde in die 
belgiſche Zentralverwaltung als Preßdelegierter 


— 


wird dadurch 
nahme des Ge⸗ 


berufen. 


Rumäniens Vertragspflichten. 
Ueber unſeren Vertrag mit Rumä⸗ 
nien ſagt die „Frkf. Ztg.“): — 
»Was immer in der Zwiſchenzeit in Bu- 
kareſt geſchehen und geredet ſein mag, wir ver⸗ 
trauen darauf, daß unfer Vertrag mit Rumä⸗ 
nien trotz der zeitweiligen Suspenſierung ſeiner 
Wirkung als nicht geld ſt zu betrachten iſt. 
Es mag der Zeitpunkt kommen, und viel⸗ 
leicht iſt er nicht fern, wo eine Auseinan⸗ 
derſetzung darüber unausbleiblich wird, ob 


griffen oder andern Formen von Kindesmord 
von feiten der Tauſende von Frauen verhüten, 
die Mütter werden müſſen als ein Ergebnis 
der deutſchen Invaſion.“ Es will für dieſe 
Mütter, fittenftrenge Sranzöfinnen, die natärlich 


| weit gekommen wären, es will für diefe 
Armen lich weine!) tun, was es kann, um 
wenigſtens einen Teil der ſeeliſchen Qual zu 
lindern, die die Geburt die 
bereiten muß. > „ | 
Meine Tränen fließen. O edles, edles 
Frankreich, das ſich ſelbſt des fremden Barbaren⸗ 
bluts ſo liebevoll annehmen, das alle dieſe 
kleinen Barbaren verzeihend an ſeinen Buſen 
| nehmen will! Das der ſeeliſchen Qual der ge- 
ſchändeten Töchter ſo delikat, ſo zartfühlend 
gedenkt, daß es in rieſengroßen Buchſtaben dar⸗ 
über redet! Wie rührend! Wie ergreifend! 
Man denke: Tauſender Geſchändeter! Tauſen⸗ 
der! Wie ſchaudervoll, wie höchſt ſchaudervoll! 
Welches neutrale Auge bleibt trocken? Welches 
neutrale Herz hart? Wer ruft nicht den Fluch 
des Himmels auf die Barbaren herab, die das 
getan, meg fleht nicht den Segen des Himmels 
herab auf das edle Land, das ſich der „Reſul⸗ 


ſer Kinder ihren 


men will? Ich kann nicht mehr — meine 
Tränen fließen — entſchuldigen Sie, ich muß 
mir erſt ein friſches Taſchentuch holen. 
So. Ich faſſe mich langſam. Weg mit 


anderes — irgendein anderes aus dem Haufen. 


— nm ora 


! doch gar nicht geweſen? Oder follten etwa 
unſere U-Boote ſogar das —? Denn, wenn 
mich der vorige Bericht auch zu Tränen gerührt 


Format und von einem andern Schreiber: 


Kriegskinb er vald ein britiſches Problem. Tauſende 
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in des nächſten Austauſches vorge⸗ 
Hiermit hat ſich die franzöſiſche Re⸗ 


gzorgemerkten franzöſiſchen Gefangenen in Ron- | 


Intereſſen des ihm zur Verwal⸗ 


Reijen nach Fla s 


Der allge⸗ 


| 
‚ohne die rohe Gewalt der Barbaren nie fo 
| 


| tate der Barbareninvaſion“ jo liebevoll anneh⸗ i 


dieſem abſcheulichen Blatt. Nehmen wir ein 


Aber wie? Was ift das? Wie iſt denn 
das möglich? Da ſind die deutſchen Barbaren 


die deutſche Anſchauung auch in 
Rumänien geteilt wird und ob man in 
Bukareſt geneigt ift, die daraus fih ergebenden 
Konſequenzen zu ziehen. Soweit uns be⸗ 
kannt, dürfte Deutſchland dabei weniger 
Gewicht auf eine militäriſche Kooperation 
Rumäniens legen. Die Entſcheidung hierfür 
hängt in erſter Linie davon ab, ob und inwie⸗ 
weit Rumänien eine Beteiligung an den Er⸗ 
eigniſſen des Krieges im Auge hat. 

Für Deutſchland iſt das entſcheidende Moz 
ment, daß Rumänien ſich der Auffaſſung der 
Neutralitätspflichten anſchließt, die 
heute bei unſeren Feinden ſowie bei den in 
erſter Linie in Betracht kommenden Neutralen, 
nämlich den Vereinigten Staaten und Sthwe⸗ 


— 


Munitionstransporten über ſein Ge⸗ 
zu bereiten. Bei der Erörterung dieſer 
Frage wird Rumänien ſich ebenſowenig durch 
die mögliche Perſpektive einer bulgarifch⸗ 


ſpiegelung einer e . 
Meerengen, hinter der in Wahrheit Ru ft 
land als Beſitzer und England als 


Torwächter lauern, ſich zu einer Entſcheidung 


drängen laſſen. Wir erwarten vielmehr mit. 


wird, die ihm ſein eigenes wohlverſtandenes 


Intereſſe vorſchreibt.“ 


Blättern, die uns über Kopenhagen zugeht. 
Darin heißt es, daß die Diplomatie der Entente⸗ 


mächte trog der ſcheinbaren Ruhe die Ber- 


handlungen mit Rumänien energiſch fortſetze . 


Man hofft nicht allein, Rumänien zu be⸗ 
| den Durhgangsverfehr 

nach der Türkei, nämlich für Munition, voll⸗ 
ſtändig zu ſchließen, ſondern man rechnet 
auch damit, aktive Hilfe von Ru⸗ 


timmen, 


mänien zu erlangen, da Rußland bei ber 
| Erfüllung feiner ſchweren Aufgabe die rumä⸗ 
niſche Hilfe dringend nötig habe. 


| > Rumäniens neutrale Wege. 
Auf deut 


einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Buka reſt, 
dem Titel „Unnötige Einmi 
daß Rumänien ſeine Rech 


immer guten Willen gezeigt, werde dies auch 
weiterhin tun und niemand dürfe ſich beklagen. 
Fremde Einmiſchung ſei nicht am Platze, Lob 
oder Tadel berührten hierzulande nicht, Rat⸗ 


Rumänien nicht von ſeinem geraden Wege ab⸗ 


ländiſchen Preſſe das Gegenteil der beab⸗ 
. 1 er. . æ 2 Ke 
ſichtigten Wirkung hervorrufen, indem die öffent⸗ 
liche Meinung durch unzeitgemäße Gegen⸗ 
pokemiken erregt würde. 


. —————— EEE 
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werden unverheirateten M 
vätern geboren werden. Die Fürs orge der Nation 
erforderlich. Mitarbeiter der Londoner Morgen⸗ 
Poft erklärt, daß Kinder frei von irgendeinem 
Schandfleck aufwachſen müſſen.“ i 
1 Ich bin entſetzt! Ja, du lieber Gott, w 
iſt es denn da ſchuld? Wer hat denn all 
Tauſende von engliſch en e 
In Endland ſelbſt, wo die Barbaren 
weſen find —? Sehen wir eilends, was 
M'Neill in der 
Fall ſagt. 
9-1 


72 


üttern und Soldaten⸗ 


er 
die 


nie ge⸗ 


über zweitauſend gezählt! Und die Geſamtſumme 


| würde 


I 


darüber zu reden oder zu denken.“ Aber er iſt 
ferner der Anſicht, daß man in dieſer männer⸗ 
mordenden Zeit die Kinder vernünſtigerweiſe 
erhalten folle, und zwar ohne Schlas wörter wie 


ſolle auf die „Fehltritte der eigenen Männer 
und Frauen“ mit „einem Auge der Sympathie 
und Vergebung, ungetrübt durch Tadel“ blicken 
— wohlverſtanden auf die Fehltritte britis 
ſcher Männer und Frauen, denn Herr M.Neill 


empfiehlk dieſe Sympathie beſonders jenen 


j 
| 
| 
| 
| 
l 


die Beſtialität unſerer Feinde“ zu vergeben! 


Sympathie und Vergebung auf jene menſchlichen 
Schwächen britiſcher Männer und Frauen blicken, 


| 
| 
! 
die Nation ſolle ſich der Mütter annehmen. 
i 

j 


nünftig, zu finden, daß man Kinder, die doch 
R J 


nun einmal ba find, mit möglichſter Vernunft 


den, die herrſchende iſt: Waffen: unde 


` 
7 


biet weiterhin keine Schwierigkeiten 


griechiſchen Verſtändigung, wie durch die Vor richtet. Dasſelbe iſt von der Reutermel- 
Internationaliſierung der 


einem Komplott auf die Spur gekommen fein 


Beſtimmtheit, daß es die Entſcheidung treffen 
admiral 


Dazu fügen wir eine Meldung von Berner | 


ſche Blätterſtimmen antwortet, nach 


die halbamtliche „Independance Roumaine“ unter 
ſchung!“, 
te und Pflich⸗ 
ten kennt. Rumänien habe nie verfehlt, ſeine 
Rechte mit Mäßigung wahrzunehmen und ſeine 
Rechte gewiſſenhaft zu erfüllen. Rumänien habe 


ſchläge ſeien überflüſſig und würden 


bringen. Höchſtens könnte die Haltung der aus⸗ 
0 9 


en Frauen „geſchändet“? 
) Ronald = 
„Morning Poſt“ über diefen | 
Ronald M Neill ſagt, in einer ein⸗ a 
zigen kleinen engliſchen Kreisſtadt allein feien | 
ſehr viele Tauſend betragen! Ronald 
M' Neill ift der Anſicht, daß dies „juſt fo ein 
Problem ſei, wie es das britiſche Publikum be⸗ 
reit ift zu vertuſchen und fo wenig als möglich 


„Prämie auf Unmoral“ und dergleichen. Man 


| „frommen Perſönlichkeiten, die uns ermahnen, 


Und nicht nur ſolle des britiſche Publikum mit 


Denn ihre Kinder würden ſein die Kinder der 
Helden von der Marne, von pern und Neuve 
Chapelle, die Kinder der britiſchen — Soldaten! 
Ich lege Herrn Ronald M' Neill beſeite, 
ſtumm. Ich kann nicht umhin, es fei ſehr ver⸗ 


3 


Zuſammentritt der griechiſchen 
u Sammer, 

Die römiſche Tribuna” berichtet aus 
a b für bef = 
Es wird für wahrſcheinlich angeſe en, da 
die griechiſche 1 del Dienst 
den 20. Juli zuſammentreten ſollte, noch in 
letzter Stunde um einen Monat mit der offi⸗ 
iellen Begründung hinausgeſchoben werde, daß 
ie Krankheit des Königs dieſe Maß⸗ 
nahme nötig mache. In Wirklichkeit aber be⸗ 
abſichtige Miniſterpräſident Gunaris, die 
Kammer von neuem aufzulöſen, 
um zu verſuchen, Venizelos in die 
Minderheit zu bringen. Wenn in der 
erſten Sitzung der Kammer die Präſidenten⸗ 
wahl vollzogen und wie zu erwarten ſei, ein 
Anhänger Venizelos gewählt werde, ſo 
werde Gunaris dem König den Rücktritt des 
Kabinetts anbieten, den der König zweifellos 
ablehnen werde. Gunaris werde dann im Amte 
verbleiben unter der Bedingung, daß die 
Kammer aufgelöſt werde. N | 
N .Es erſcheint uns, als ob dies eine der 
üblichen Tendenznachrichten fei, deren 
tze fih gegen die Zentralmächte 


7 


dung aus Athen zu fagen, nach welcher man 


ſoll, um Venizelos zu ermorden. Die Polizei 
habe beſondere Maßnahmen zum 
Schutze des Expremiers getroffen. 
Erwähnenswert iſt noch die Nachricht des 
„Temps“ aus Athen, in der es heißt: Die 
griechiſche Regierung beſchloß, daß Bizer 
mi Counturiotis als Nachfolger 
des Konteradmirals Kerr unverzüglich den 
Oberbefehl über die ganze griechiſche Hochſee⸗ 
flotte übernehmen ſoll. | 
Dieſer Tage war bekanntlich erft gemeldet 
worden, daß Kerr und die ganze engliſche 
Marinemiſſion auch weiter im Amte bleiben 
ſollte. Jetzt ſtellt man ſie auf dieſe Weiſe kalt. 


Der bulgariſche Geſandte Nizoff, 


Köln, 19. Juli. Nach der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ erklärte der bulgariſche Geſandte 
Rizoff vor ſeiner Abreiſe aus Rom nach 
[Berlin einem Mitarbeiter der römiſchen 
„Tribuna“, er fei ein Bewunderer der 
Stärke und Organiſation Deutſch⸗ 


lands, daß feiner Meinung nach nicht nieder 
gerungen werden könne. : 


Der ſchwediſche 
Miniſterpräſident über Krieg 


und Frieden. 


2 


ð 


Menſchenleben zufügen. Ich würde es noch 


L. Nießen ⸗ Deiters 
in der „Köln. Ztg.“ 


Kleine Beiträge. 


Feldgran 

ir deine Augen rund, S 
Was ſtaunſt du, herziges Mädel? = 
Bin freilich nicht mehr blank und bunt, 
Bin grau i zum Schädel. 
Gefällt dir wohl nicht? Und bijt mich wohl led: 
Oho! Das iſt mein Ehrenkleid. 5 I ne ee 
Ade, ade!l! ! a 


Sei ſtill, ich will bei Hieb und Schuß 

Den ſchönſten Schmuck mir holen; i 

Drum mein’ nicht, weil ich marſchieren muß 

Nach Frankreich oder nach Polen. . 

Ein Kreuzchen von Eifen für meine Bruſt — 
Aus Trennungsleid wird Siegerluſt. N 
Ade, ade! ö 


Was machſt du 


Iſt aber mir ein Kreuz aus Holz 

Auf raſigem Hügel beſchieden — 

Dann, Mädel, ſei mir ſtark und ſtolz: 

Ich ſtarb für Deutſchlands Frieden, . 

FZgiür Frieden und Freiheit, Rettung und Ruhm. 

Gönn', Mädel, mir mein Heldentum! 
Ade, ade! 8 ae 


Ap vom Rhyn in der Liller Kriegsztg. N 


D 


I skomm, Fritz!“ Das „Neue Wiener 
Tagolatt“ gibt nach der Mitteilung eines 


bayriſchen Infanteriſten an eine Wiener Dame 
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ä 


denen die 


Aufrechterhaltung des 
Friedens trotz aller Bemühungen für Schwe⸗ 
ben nicht mehr möglich iſt. Welches 
dieſe Eventualitäten in dieſem Weltkriege ſind, 
wäre aus verſchiedenen Geſichtspunkten unge⸗ 
eignet, jetzt anzugeben. Gewiß iſt es, daß es 
außer dem äußerſten Falle einer feindlichen Jn- 
vaſton in unſer Land auch noch andere Fälle 
gibt, die als dieſem gleichbedeutend in Betracht 

; gezogen werden müßten. Der Miniſterpräſident 
ſprach die Hoffnung aus, daß diefe Neutrali- 
täkspolitik in allen Lagern des ſchwediſchen 
Volkes und bei allen politiſchen Parteien eine 
mächtige Stütze finden werde. Er wolle nicht 
glauben, erklärte Hammarſkjöld, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Friedensfreunde, die kräftig gegen Miß⸗ 


m 


ſtände aufträten, auch gegenüber drohenden 


äußeren Mißſtänden, die nur mit bei 


Gewalt abgewendet werden könnten, eine 


einfache Friedenspolitik empfehlen würden, die {d 


Arhei 


darin beſtände, alles zu ertragen, ohne etwas 
für Schwedens Recht und Freiheit einzuſetzen. 

Es wäre in der Tat gefährlich, wenn durch 
Empfehlung des Krieges als wünſchenswert die 
Vorſtellung Wurzel faßte, daß Schweden den 
Krieg wünſche, aber gleich gefährlich wäre es, 
wenn man auf gewiſſer Seite die Ueberzeugung 
bekäme, daß Schweden unter allen Umſtänden den 
Frieden wolle und deshalb ohne eigentliche 


Der Miniſterpräſident wies auf die beſondere 
Gefahr hin, welche ſowohl die Kriegs⸗ 
wie die Friedensagitation mit ſich 
bringen könne, weil beide Parteien einander zu 
immer größerer Einſeitigkeit aufhetzen. Dadurch 
kann, fuhr der Miniſtert fort, die Einigkeit 
verdunkelt werden und ſogar teilweſe verſchwin⸗ 


den, dieſe Einigkeit, die doch hoffentlich 
im großen und ganzen vorhanden iſt, 


und die mehr als jemals notwendig iſt. 
Jetzt iſt nicht Zeit, für exſtreme Doktrinen oder 
Lieblingsideen zu kämpfen, ſondern es gilt, zu⸗ 
ſammenzuhalten, um unſer Erbe in allem un⸗ 
vermindert und unverletzt für unſere Nachkommen 
zu bewahren. Es ſei erklärlich, meinte Ham⸗ 
marſtjöld, daß die ſchwediſchen Friedensfreunde 
Schwedens Eingreifen zugunſten des allgemeinen 
Friedens wünſchten, aber die Sache ſei nicht ſo 
einfach, wie mancher vielleicht glaube. Auf 
internationalem Gebiete gelte in beſonders 
hohem Maße der wenig ermunternde Satz: 
„Wer ſich ungebeten einmiſcht, erntet 
Undank!“ Und was noch ſchlimmer fei, ein 
Eingreifen zu ungeeigneter Zeit und in unge⸗ 
eigneter Weiſe nütze nicht nur nicht, ſondern 
bringe großen, unheilbaren Schaden. | 


Die Streikgefahr in England 
und Amerika. 

Für den geſtrigen Montag war, wie aus 
London gemeldet wird, für Südwales die 
Ankündigung des Belagerungs⸗ 

zuſtandes geplant. Gendarmerie und andere 
Truppen in einer Stärke von 4000 Mann aus 
den verſchiedenen Garniſonen ſind nach Süd⸗ 
wales abgefahren. 
eine Proklamation zu erlaſſen, wonach, 
wenn nicht am Mittwoch dieſer Woche die Ar⸗ 


beit wieder allgemein aufgenommen iſt, die 


Beſtimmungen des Munitionsge⸗ 
ſetzes ſofort in Kraft treten ſollen. 


Das Kohlenfeld von Südwales | 
kommt in England an dritter Stelle. Es wird 


übertroffen 
n 


von dem v 


den Wortlaut eines in ſeiner naiven Art recht 
beredten Aufrufs wieder, der am 30. Mai in 
einem Umſchlage von einer deutſchen Patrouille 
in der Sellung vor L. an einem Ständer vor 
den franzöſiſchen Drahthinderniſſen gefunden 


rden ff N 
Abſender: Ein franzöſiſcher Soldat. 
Herr Fritz, deutſchen Soldaten. , 
Achtung!!! Du armer „Boche“! Achtung! 
Deutſchland ift verloren! Deutſchland ift „kaput“! 
Italien jetzt führt gegen deinen Kaiſer Krieg. 
Zähl' nun deine Feinde, Frankreich, England, 
Rußland, Italien, Belgien und andere mehr, 
morgen vielleicht Amerika und Romania, wie 
könnteſt du ſiegen. Du Haft ſchon in deinem 
Vaterland kein Brot mehr. Hungrig haben 
dein Weib, deine Eltern, deine Kinder nichts zu 
eſſen. Komm zu uns! Wir ſind die Franzoſen 
mit guten Herz. Wir wollen dir kein Weh 
tun, wir werden dich nicht erſchießen, komm zu 
uns! Bei uns wirſt du Weißbrot und guten 
Wein finden. Du wirſt unſer Kamerad ſein. 
Komm! Laß dort deinen Kaiſer, deinen Kron⸗ 
prinz, deinen Bülow, welche dich zum Tode 
ſchicken. Vergiß dies nicht: die Franzoſen 
fürchten nichts. Sie wollen den Sieg und ſie 
werden den Sieg haben. Du, wenn du den 
Frieden willſt, komm zu uns. Soldat des 
Kaiſers, armes deutſches Kind, biſt du un⸗ 
ro glücklich! Gefangene der Franzoſen, wirſt du 
alles haben, was du wünſchen fanfti Glaube 
mich: komm zu uns, komm mit deinen Kame- 
raden. Erinnere dich: Kennſt du das Land, 
wo die Zitrong blühen, in dunkele Laub die 
Soldorangen glüh'n? „Goethe“. Dieſes Land 


iſt Frankreich. . 
We Weber. 
Männeken, ich glaube dich ah 1 
Ganz anders lautet der Brief eines belgi 
ſſchen Soldaten, den dieſer an feine Frau ge 
E f 


Fritz Toll dann darunter 
deer 


worden. 


Die Regierung beabſichtigt, 


on Porkſhire, das 


„Ich möchte gern, 


dierten ni 


den Bürgern einzelner Städte nachzuſa 
daß fie fih. durch beſondere Begriffsſtutzigkeit 
auszeichnen. Ja, während unſere Lifte Joler 


; Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, 
mit 66 Millionen Tonnen im Jahre 1910 an 
erſter Stelle marſchierte, und dem nördlichen, 
das 52 Millionen lieferte. An letzter Stelle im 
Vereinigten Königreich kommen die Trijchen 
Kohlenfelder mit nur 79 000 Tonnen, denen 
gegenüber Schottland über 41 Millionen Tonnen 
lieferte. Von den fremden Ländern ſteht in 
erfier Linie Amerika, deffen Kohlenerzeugung 
mit 445 Mill. Tonnen jährlich die Englands 
faſt um das Doppelte übertrifft. Dann kommt 
im feſtländiſchen Europa Deutſchland an 
erſter Stelle mit den 150 Millionen Tonnen 
Kohle, die wir 1910 ans Licht gefördert haben, ve er Staatsſekret 
den Fleiſchpackern erklärt, daß er ihre Angele⸗ 
Unſer größtes Kohlenfeld, das weſtfäliſche, über⸗ 
trifft mit 101 Millionen das von Südwales 
mit 48 Millionen beträchtlich; danach kommt 
ei Ulis Schleſien mit 39 Millionen. In bezug 
e Anzahl der im engliſchen Bergbau be⸗ 
gten Arbeiter ſteht Südwales (215000 
ter) an zweiter Stelle; es wird nur von 


(Frankreich kommt erſt mit 37 Millionen.) 


— 


AFIL 


Norkſhire (255 000) übertroffen: | 


Einer weiteren Nachricht aus 


Mork, es beſtehe in Boſton und anderen 


f 


Ei London zu⸗ 
folge ift der Termin für die nationale Reg i- | 
ſtrierung auf den 15. Auguft feſtgeſetzt 
rde Das Ergebnis wird vorausſichtlich 
Ende September bekannt gegeben werden 
können. | 
Der Streik 


in Amerika iſt im Fork⸗ | 
Gefahr nach Belieben behandelt werden könne. 


ſchreiten begriffen. Reuter meldet aus Ne w⸗ & 


Städten Maffachufetts die Gefahr, daß dort 
ähnliche Verhältniſſe eintreten, wie in 


Bridgeport, wo die Unzufriedenheit der 


Arbeiter in bedenklichem Maße zu⸗ 
einen allgemeinen Streik 


nehme. Durch 
würden die Fabriken von Bridgeport und an⸗ 
deren induſtriellen Städten, in denen Muni⸗ 


tion angefertigt wird, ſchwer getroffen. Man 


befürchtet, daß ein Streik ernſthafte Fol 
gen für die Erzeugung von Gra⸗ 
naten haben werde, für welche die Beth⸗ 
lehemwerke große Beſtellungen übernom⸗ 
men hätte. re a 

Auf der erſten Seite des „Daily Expreß“ 
ſtand am Sonnabend in zollgroßen Buchſtaben: 
„Der „Daily Expreß“ ſetzt fünftauſend Pfund 
Sterling (100 000 Mark) für die Informationen 
aus, die zur Verhaftung und Verurteilung der 


Perſon oder der Perſonen führt, die für die 


Anzettelung des Kohlenſtreiks durch 
deutſche oder andere feindliche Agenten ver⸗ 
antwortlich ſind.“ — (Natürlich die Deutſchen! 
— D. Red.). a un, 


Am Sonnabend fand in London eine große 
Kundgebung von Frauen ſtatt, um das 


Recht auf Arbeit für das Vaterland 


zu verlangen. Etwa 10000 Frauen aller 


Stände zogen nach Whitehall, wo Lloyd George 
eine Anſprache hielt, in der er ſagte, daß be⸗ 
reits 50 000 Frauen in den Munitionsfabriken 
tätig feien. . 
Für ein amerikaniſches Ausfuhr⸗ 
en; verbot. 
„Morning Poft! meldet aus Wa 
ſhington: | 

eine Sondertagung des Kongreſſes 
durchzuſetzen, um die Ausfuhr von Mu⸗ 
nition und Kriegsvorräten an die 
Alliierten geſetzlich zu verbieten. Ein täglich 
wachſender Druck wird auf das Staatsdepar⸗ 


ſchickſt; ich ſterbe vor Hunger. Wir be- 
kommen hier nur trockenes Brot und nur zwei⸗ 
mal in der Woche Fleiſch; die Kartoffeln ſind 


immer alt. Schicke mir das Geld alſo ſchnell; 


denn diejenigen, die ohne Geld daſitzen, um ſich 
Butter und Eier zu kaufen, die ſterben vor 
Hunger. Schicke es alſo noch für dieſes eine 
Mal. Ich beſitze | 
15 Centimes.“ 


Geſchenke zwiſchen Feinden. 


Front in der Bukowina und der Stadt 


Czernowitz zahlreiche Beſuche. Wieder ein 


Mal verſuchte ein Flieger in der Nähe des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Fliegerlagers Bomben 


abzuwerfen. Die abgeworfenen Bomben explo⸗ 


icht und verfehlten auch ihr Ziel. Die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Flieger nahmen eine 
nichtexplodierte Bombe auf, hefteten einen Zettel 
daran, auf dem geſchrieben war, daß ſie nicht 


ehrlich gemeinte Geſchenke nicht 

annehmen könnten, und warfen Bombe 
und Zettel auf das ruſſiſche Fliegerlager zurück. 
- Bon einer ähnlichen Korreſpondenz zwiſchen 
Feinden weiß Roda⸗Roda vom Kriegsſchauplatz 


in Tirol zu berichten. 


Am Feſttage, da Lemberg fiel, jagten die 


Italiener eine Herde Schafe gegen die öſter⸗ 
reichiſchen Stellungen, wohl um dadurch Minen 
zum Auffliegen zu bringen. Die Minen flogen 
zwar nicht auf, die Schafe waren aber den 


Oeſterreichern ſehr willkommen. Zum Dank trieb 


man eines von den Schafen zum Feind zurück, 
nachdem man ihm einen Zettel mit der Nach⸗ 


richt von der Eroberung Lembergs an den Hals 


gebunden hatte. 


Das italieniſche Schilde, 
wie in⸗ Deutſchland liebt man es in Italien, 


daß Du mir ſofort Geld 


Genau ſo 


im Augenblick nur noch 


nachzuſagen. 


Es wird ein entſchloſſener Verſuch gemacht, 


1 


Ruſſiſche 
Flieger machten der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


den 20. Juli 1915. 
tement ausgeübt, damit dieſes fü 
kaniſchen Rechte einſtehe. 


2 


Das Blatt meldet wei Ne 
„Evening Poft” berichtet aus Washington, im 
orden habe man keine Vorſtellung von der 
Erbitterung, die die gegenwärtige Lage im 
Süden hervorgerufen hat. Ein Mitglied des 
Reſerveboards für Georgia hat erklärt, daß die 
Südſtaaten vor i ank 
ſtünden, wenn ſie nicht einen angemeſſenen 
Preis für ihre Baumwolle erzielen könnten. 
Das britiſche Embargo wird für den Preisſturz 
verantwortlich gemacht. Der Staatsſekretär hat 


r die ameri⸗ 


genheit nachdrücklich und energiſch verfolgen 
werde. Die Beamten verhehlen nicht ihre Ent⸗ 
rüſtung über die engliſche Behandlung des ame⸗ 


ſei keine, da ſie die ſkandinaviſchen Siite nicht | 


af 7m 


Verſchwendung gewöhnt. Das müſſe aufhören 


2000 Millionen Pfund Sterling aufnehmen | 


Deutſchland wurde durch den Abſchluß vom 
Meere gezwungen, zu ſparen, und das mit dem 
bemerkenswerten Ergebnis, daß es imſtande iſt, 
den Krieg fortzuſetzen, ohne bisher ein 
Anzeichen von Erſchöpfung zu geben. 


öffentlichen Ausgaben. Zum Zwecke privater 
Wirtſchaftlichkeit ſei es am beſten, Tabak, Tee, 
Zucker, Kaffee, Kakao, Petroleum, Zündhölzer 
uſw. ſofort hoch. zu beſteuern. Eine Erhöhung 
der Einkommenſteuer fei notwendig. 
Wenn die Mittelklaſſe bereit ſei, dieſe Notwen⸗ 
digkeit ins Auge zu faſſen, hätte ſie das Recht 
zu verlangen, daß die Einkommenſteuer alle 
Staatsbürger treffe, ſo daß jeder zu den Koſten 
des Krieges beiſteuere. . 


| Das engliſche Urteil 
in der „Lufitania“⸗ Angelegenheit. 


Der Gerichtshof, der die Unterſuchung, über den hofe an der Inzy 
itania“ führt, hat, I vorzuführen. 


Untergang der „Zuf 


Orte nur klein ift, Lobenburg, Schilda, 
Schöppenſtedt, Polkwitz und Tripstrill, hat 
in Italien beinahe jeder Diſtrikt einen, 
dem die Landesgenoſſen alles mögliche Unan⸗ 
genehme nachſagen. Zum Teil ſind es ſogar 
dieſelben Hiſtörchen, die in Deutſchland im 
Schwange find. So erzählt man von Campi, 
daß am Glockenturm Moos aus den Mauern 
wuchs und daß die ſparſamen Stadtväter be⸗ 
ſchloſſen, ein Eſel ſolle es abweiden. Man 
band dem Tier einen Strick um den Hals, zog 
ihn hinauf, und natürlich kam er tot an. Unten 
ſtanden aber die Leute und riefen: „Ach, wie 
gierig iſt er, zu ſeinem Futter zu kommen.“ 
Alſo genau, wie es von Schilda, dem Gras 
auf der Stadtmauer und dem Ochſen erzählt 


Chioggia mit einem Liede, aus dem hervorgeht, 
daß, wenn der Sohn ertrinkt, der Vater ſich 
erſt die Pfeife ſtopft und anzündet, ehe er ihn 


zu retten verſucht. 


pa Heiliger Bürokratius! i; Ein franzö⸗ 


ſiſcher Unteroffizier vom Dardanellen - Erpe- | 


ditionskorpßs überwies am 5. Juni ſeiner 
hochbetagten Mutter in Frankreich durch 
Poſtanweiſung ſeine Löhnungserſparniſſe von 
50 Franken. Das Geld kam nicht an. Dafür 


erhielt der Soldat aber einen Monat und 
fünf Tage ſpäter, alfo am 10. Juli, dee 

TLgneater 
beifolgende Poſtanweiſung 0. 
kann aus dem folgenden Grunde 
nicht zur Auszahlung gelangen: die 


Poſtanweiſung von einem franzöſiſchen Poſtamt 
in Mudros auf Lesbos mit dem Vermerk zurück: 
„Die 


Tinte iſt nicht vorſchriftsmäßig, 
(encre non rëglementaire 7. 
Eine „Kriegswaiſe“ im Zoologiſchen 
Garten. Im Frankfurter Zoologiſchen Garken 
erregt ein reizendes, etwa zwei Monate altes 


rotes Halsband auffällt, duch die in groß 


ter aus New Do ch | 


dem Bankerott 


rikaniſchen Handels. Die britiſche Blockade 


bildete Kanoniere und beſondere Munition an 


Dieſe 
$ Die 


Regierung gelegen fein. Aber fie haben ſich geirrt, 
und das Schiff fuhr aus. a 


Der Redner kritiſierte die Verſchwendung in den 


wird. So neckt man auch die Fiſcher von 


Rehkitzchen, das durch. ſein ſchwarz⸗weiß⸗ 
E 


nach einer Meldung aus London, fein 
teil gefällt. | 


funden, daß der ; es der! 
1 iſt, die durch die deutſchen T 
verurſacht worden iſt. eje K 
ſchehen nicht nur in der Abſicht 
zu verſenken, ſondern auch ie dara 
befindlichen Menſchenleben zu ve 
nichten. Die Ladung des Schiffes war von 
gewöhnlicher Art, aber ein Teil davon beſtand 
aus einer Anzahl von Kiſten mit Patronen. 
Dieſe Munition war im Schiffsmanifeſt ange⸗ 
geben und war ungefähr 50 Pards von der 
Stelle verſtaut, an der die Torpedos trafen. 
Andere Explofivſtoffe haben ſich nicht an Bord 
befunden. | 
Die 


„Luſitania“ 


deutſche Regierung hat geſagt, die 
habe verborgene Kanonen, ausge⸗ 

ferner iſt geſagt worden, fie 
e Truppen befördert, und die 

Geſetze ſeien verletzt worden. 
Behauptungen ſind unrichtig und 
nichts als grundloſe Erfindungen ( 79. 
ie deutſchen Drohungen vor der 
Ausfahrt der „Luſitania“ ſind ein er⸗ 
ſchwerender Umſtand, denn dieſe 
haben klar gezeigt, daß der Plan mit voller 
Abſichtlichkeit ausgeheckt worden iſt, ehe der 
Dampfer abfuhr. Die Drohungen ſind von den 
Paſſagieren nicht ernſt genommen worden, weil 


Bord gehabt; 
habe kanadiſch 
amerikaniſchen 


dieſe geglaubt haben, ein derartiger 
Mordanſchlag wie die Zerſtörung ihrer 


Leben könne nicht in der Abſicht der deutſchen 


am 2 


Das Gericht hat erkannt, daß zwei Torpedos 


f ohne vorherige Warnung gleichzeitig 


das Schiff getroffen haben. Die deutſche Res ` 
gierung, die dieſen Angriff angeordnet hat, hat 
ſich in Widerſpruch zum Völkerrecht und den 
Kriegsgebräuchen der ziviliſterten Länder geſetzt. 
Es war ein vorbedachter Mordan⸗ 
ſchlag auf die Paſſagiere. Alles iſt getan 
worden, um die Menſchenleben zu retten. Der 
Kapitän iſt nicht zu tadeln. Die ganze Schuld 
liegt bei denen, die das Verbrechen aus⸗ 
geheckt und denen, die es begangen haben. 
Jeder Zuſatz dazu wäre überflüſſig. 


— — 


Bekanntmachung. 
Die für den Stadtbezirk Lodz an⸗ 


geordnete Muſterung d 
ſtandes wird amm i 
Donnerstag, den 22. Juli d. 33, 
| vormittags 10 Uhr 
fortgeſetzt. „% - F;!!! 
Zu dieſem Termine ſind alle bisher 
noch nicht gemuſterten Pferde 
(auch Stuten mit nichtabgeſetzten Fohlen), 
ausgenommen die Jahren 1912, 
1913 und 1914 geborenen, Sch 


es Pferdebe⸗ 


Zügen auf dem Käfigſchild angegebene Geſchichte 
eiten kurzen und doch ſchon jo bewegten 
Lebens das Intereſſe der Beſucher. Vor 
Lemberg war es, als eine Patrouille unſerer 
braven Feldgrauen zur Ergänzung des Küchen. 
zettels ein Reh erlegte, an deſſen Seite man 
ein etwa drei Tage altes Junges fand. Die 
kleine Waiſe wurde mitgenommen, und die 
„Barbaren“ fanden mitten im Sriegsgetümmel 
jo viel Zeit, für das Tierchen einen kranspor⸗ 
tablen Lattenverſchlag zu zimmern. und die 
Sorge ſeiner ie 9 mit der Milchflaſche zu 
übernehmen. Das Rehchen wurde bald der 
Liebling aller und die Freude mag groß ge⸗ 
weſen fein, als bei einer Verlegung des be. 
treffenden Truppenteils nach Arras die Er⸗ 
laubnis zur Mitnahme des kleinen Pfleglings, 
der inzwiſchen gut gediehen war, erteilt wurde. 
Die kleine Galizierin überſtand die weite Reiſe 
ausgezeichnet. Aus militäriſchen Gründen 
konnte aber leider ihres Bleibens dort nicht 
lange fein, und das Tierchen wurde von dem 
eigentlichen Beſitzer an Verwandte nach Franke — 
furt geſandt. Diele, die Familie des Bram 
meiſters Herrn Godenbauer, überwieſen die 
kleine „Roſa“ dem Zoologiſchen Garten, wo ſie 
na alten Haufe am Inſektarium ſehr wohl 


er Großes Theater. | 


„Doktor Almofi do“, hiſtoriſche Ope⸗ 5 


jaret te in fünf Aufzügen von Abra ham 185 


en oo Boldjaden eg 
Am Benefizabend der Schauſpielerin Frau 
K. Laſchkowſka wurde die hiſtoriſche Operette 
„Doktor Almoſſado“ gegeben, die der Feder des 
Gründers des jüdiſchen Theaters, Abraham 
Goldfaden, entſtammt. Das Stück ſpielt in 


Nr. 11 =. 
Die Pferde müſſen mit brauchbaren, 


ſtändigen Geſchirren verſehen ſein. 


Bis zu dieſem Termine bleibt es ver- 
Pferde aus Lodz auszu⸗ 
führen. Jedes der Kommiſſion entzogene 


boten, 


F Pferd wird ohne Vergütung beſchlagnahmt. 


Loder Arbeiter in Deutſchland. In 
vergangener Woche (11. bis einſchließlich 17. Juli) 


ö Kaſſe des Arbeitsamts. 


* SY 


ei 


Geſuche um Darlehen berückſichtigt werden, da 


Außerdem zahlt der Schuldige oder die 
ubel 


ſchuldige Gemeinde eine Buße von 100 R 
für jeden Fall der Hinterziehung. | 
Lodz, den 19. Juli 1915, 


v. Braunſchweig, 


Angelegenheiten. 


5 5 Lodz, den 20. Juli. | 


ſind durch das Arbeitsamt des Kaiſerlichen Po⸗ 
lizeipräſidiums in Lodz, Petrikauer Straße 108, 


für 1195 Familien von in Deutſchland beſchäf⸗ 


tigten Arbeitern 15 045.84 Mark Lohnan⸗ 


teile bezahlt wo rden. Insgeſamt wur⸗ 
den ſeit 14. Mai 74704.86 Mk. ausgezahlt. 


108 Familien, deren in Deutſchland tätige Ver⸗ 


ſorger die Lohnanteile noch nicht überwieſen 


hatten, erhielten zuſammen 814 Mk. zur Lin⸗ 


derung ihrer Notlage als Unterſtützung aus der 


k. Zur Lage d 
Der Verein der Handelsgehilfen wandte ſich an 
ſeine Mitglieder mit folgendem Rundſchreiben: 
Der Verein der Handelsgehilſen hat gemeinſam 
mit dem jüdiſchen Kommisverein „Gegenſeitige 
Hilfe“ eine Rundfrage zur Feſtſtellung der Lage 
der Handelsgehilfen während des Krieges und 
teilweiſe auch vor dem Kriege eingeleitet. Die 


gemeinſame Kommiſſion wird bemüht fein, das 
nötige Material zu ſammeln. Dieſer Zweck 


kann aber nur dann erreicht werden, wenn 
ſämtliche Handelsgehilfen die Verbreitung der 
diesbezüglichen Fragebogen fördern. Die gegen⸗ 
wärtige ſchwere Zeit empfindet namentlich der 


Handelsgehilfe ſchwer und darum wird ſich die 


beſonders klar wiederſpiegelln.. | 
K. Vom Bürgerkomitee zur Unter- 


allgemeine Notlage in der Umfrage des Vereins 


ſtügung der Notleidenden. Geſtern abend 


fand unter dem Vorſitz des Geiſtlichen Tymie⸗ 


niecki die übliche Wochenſizung der Mitglieder 


der Verwaltung ſowie der Bezirksarmenvorſteher 


des Komitees ſtatt. In Sachen der Volksbäder 
wurde zur Kenntnis genommen, daß ſich die 
Arbeiter dieſer Wohlfahrtseiurichtung gegenüber 
ſehr gleichgültig verhalten und die Bäder we 
beſuchen. Von den 4000 verteilten Bäderkarten 


wurden kaum die Hälfte benutzt, obgleich der 
Preis für die Bäder ein ſehr geringer iſt. Was 
die zinsloſe Darlehenskaſſe anbetrifft, ſo wachſen 
die Anſprüche wöchentlich, doch können nicht alle 


die Barmittel der Kaſſe verhältnismäßig gering 
ſind. Dennoch wurden in der vorigen Woche 
2681 Rubel an zinsloſen Darlehen verteilt. Es 
wurde beſchloſſen, mit allen dem Komitee 


y Be 


Portugal; j Die Juden werden ausgewieſ en und 
den jüdiſchen Aerzten iſt es unter Todesſtrafe 


verboten, chriſtliche Kranke zu behandeln. Des 


Gouverneurs einziges Kind wird krank, die Frau 
des Gouverneurs Iſabella (Fr. Fodermann) läßt 


den jüdiſchen Arzt Almoſſado (Herr Charas) 


rufen. Der Gouverneur, der einſt dem Arzt 


mit ſeinem Säbel die Hand verwundete, will 
den Juden nicht an das Krankenbett ſeines 
Kindes laſſen; er fürchtet die Rache des Be⸗ 


leidigten. Da Almoſſado aber der befte Arzt 


des Landes iſt, muß dem Wunſche der Gouver⸗ 
neurin Folge geleiſtet werden. Das Kind wird 
geſund und der Gouverneur bittet ſelbſt den 


König um Aufhebung ſeiner judenfeindlichen 


Geſetze. 


aber in ſeinem Familienleben neues Unglück: 
Seine Tochter Miriam (Fr. Laſchkowfka) liebte 


den jungen Doktor Alfonſo (Herr Plawnei). 


Diego (Herr Michaleſko), der in Miriam ver⸗ 


liebt iſt, verwundet ihren Geliebten in der Woh⸗ 


nung des Almoſſado. Miriam, die des Mord⸗ 


verſuchs beſchuldigt wird, wird verhaftet. Diego 
will ſie durch den Banditen Bartet (Herr Leder⸗ 
mann) befreien laſſen. Der Bandit, dem Mi⸗ 


riams Vater einſt in einer gefährlichen Krankheit 


Bialkowilſch in der Rolle des Go . 
ſtattung war eine ärmliche. — Das Publikum 


; lefko ſpielte feine Rolle 


zeholfen, befreit ſie und führt ſie ihrem Vater zu. 
= Damit endet das Stück, das den Titel Ope⸗ 
yette zu Unrecht trägt. 010. 
Geſpielt wurde es nicht 0 00 Wen i 
zeichnete ſich beſonders aus. Auch Herr Micha⸗ 
leite ſpielte ee | gut. Ferner zeichneten 
Herr Herſchkowitſch und 


ſich Fr. Fodermann, e r 
ſich Fr. © Die Benefiziantin, Frau 


Herr Ledermann aus. 


Laſchkowſka, war in ihrer Rolle ein wenig farb⸗ 


Roſenblatt und Fr. 
Schwach war Herr 
3 Gouverneurs. Die 


los. Die Herren Plawner, 
Piwnik ſpielten befriedigend. 
zeichnete die Schauſpieler durch ſtürmiſchen 
Beifall aus re M. P. 


i voll⸗ 


er Handels gehilfen. 


wenig 


"Doktor Almoſſado ift jetzt zufrieden, hat 


k. Vom jüdiſchen 
Verwaltung des jüdiſchen Gymnaſiums iſt eifrig 
beſtrebt, dieſe Lehranſtalt, die während des ver- 
floſſenen Schuljahres geſchloſſen war, wieder zu 
eröffnen. Da das bisherige Schulgebäude für 
ein Hoſpital verwendet wurde, unterhandelt die 


und beſchloſſen, 


mittelgenoſſenſchaften, Teehallen und Arbeiter⸗ 


ſoriſches Seminar für 


beabſichtigen. Die Zöglinge des Lodzer Seminars 
werden das Recht haben, ihr Studium in der 
Zukunft im Warſchauer Metropolitan⸗Seminar 

fortzuſetzen. 


entſprechendes Lokal zu mieten. 
ſoll Mitte Auguſt wieder aufgenommen und die 
i abweſenden Lehrer durch neue erſetzt werden. 


S In die Ferienkolonien ſind ſeitens des 


und 120 Knaben nach Rzgöw. 


gerinnen gewählt wurden. Ihre Aufgab 
ſteht darin, Kranke e Aufg 


wicz, Rzgowſka 04, Eugenie Lunag, Gubernatorſka 15, 


Herr Weintraub, M. Pinkus, Heinrich Richter, Samuel 


Kaſtal, Dluga 18, Mina Eisner, S. Waldenberg, 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 20. Juli 1915. 
Sache 


zur Verfügung ſtehenden Mitteln die 
der Darlehenskaſſe zu fördern. Sodann 
wurde über die e geſprochen 
von einer Maſſeneröffnun 
felgen Jabel on einer Maſſeneröffnung 
bis 8 Läden in Vororten zu eröffnen, wo 
arme Leute wohnen. Für die Verſorgung dieſer 
Fäden mit Lebensmitteln wird die Laden⸗ 
Kommiſſion des Komitees en 1 
wurde der 
Kenntnis 


11 0 genommen, aus dem hervorgeht, daß 


er vorigen Woche in den Armenbezirken 


e . Braun 2200 Kranken ärztliche Hilfe erteilt wurde. 
D dberſtleutnant und Ortskommandant. | ' der Arbe 


un 4. Die Hauptverwaltung der Arbeiter⸗ 
küchen hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
ſich an den Magiſtrat mit der Bitte zu wenden, 
entſprechende Räume für diejenigen Arbeiter⸗ 
küchen anzuweiſen, | 
eines Lokals ein 
lich beab 
l öffnen. 


a. Von der Lebensmittelgenoſſenſchaft 
der Arbeiter. Am Freitag um 9 Uhr vor⸗ 
mittags findet im Lokale des Vereins der Ar⸗ 
beiter der Textilinduſtrie (Puſtaſtraße Nr. 6) 
die allgemeine Verſammlung der Mitglieder der 
Genoſſenſchaft ſtat rr. 

8 Eine neue Arbeiterküche wurde von 
der Verwaltung des Berufsverbands der Ar⸗ 
beiter in der Textilinduſtrie an der Magiſtracka⸗ 
Straße eröffnet. Sie iſt die 16. billige Arbei⸗ 
terküche in unſerer Stade. 
a2. Die Arbeiterbäckerei an der Przen⸗ 
dzalniana⸗Straße Nr. 37 gibt an die Lebens⸗ 


ls einſtelien mußten. Es wird näm⸗ 
ſichtigt, dieſe Küchen wieder zu er- 


küchen gegen Vorweiſung der Brotkarte täglich 
mehrere Tauſend Pfund Brot zum Preiſe von 
8½ Kop. ab. V 
x. Ein katholiſches geiſtliches Seminar 
in Lodz. Da die Verbindung mit Warſchau 
unterbrochen iſt und die hieſigen geiſtlichen 
Behörden infolgedeſſen nicht die Möglichkeit 
haben, ſich mit dem Warſchauer geiſtlichen 
Seminar zu verſtändigen, wurde, wie der „N. 
K. L.“ berichtet, beſchloſſen, in Lodz ein provi⸗ 
g junge Leute zu er⸗ 
öffnen, die in den Prieſterſtand einzutreten 


Die 
deſſen Lehrgang ein 
Kürze erfolgen. 


Eröffnung des Seminars, 
Jahr dauern wird, ſoll in 


Gymnaſium. Die 


Verwaltung mit einem Hausbeſitzer, um ein 
Der Unterricht 


Damenausſchuſſes beim Bürgerkomitee zur Un, 
terſtützung der Notleidenden wiederum 220 er⸗ 


holungsbedürftige Schulkinder geſchickt worden. 


100 Mädchen kommen nach Ruda⸗Pabianicka 


„X. Die Frauenabteilung für Kranken⸗ 
pflege hielt eine Sitzung ab, in der 10 Pfle⸗ 

urden. Ihre e be⸗ 
zu beſuchen und für ent⸗ 


ſprechende ärztliche Hilfe zu ſorgen. Jede Pfle⸗ 
gerin iſt verpflichtet, ſich täglich im Büro des 
zuſtändigen Bezirks zu melden, die Adreſſen der 
Kranken anzugeben und dann die Kranken zu 
beſuchen. Für die Pflegerinnen iſt ein i 
gehalt von je 10 Rbl. ausgeſetzt. . 
I.Loſe der 2. Klaſſe der Preußiſchen 
Klaſſenlotterie ſind eingetroffen und in der 
Geſchäftsſtelle unſeres Blattes zu haben. 


S Von der 1. Spar⸗ und Leihkaſſe. Die 
teilweiſe Auszahlungder Einlagen an die Sparer 
der 1. Spar⸗ und Leihkaſſe (Nikolajewſkaſtr. 31) 
wird heute von 9 bis 2 Uhr nachmittags fort⸗ 
geſetzt. Die nächſte Auszahlung erfolgt erſt in 
zwei Wochen. V 
Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer- 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen: B. Kreler, Leokadia 
Prokopek, Radwanska 41, E. Klepkarezik (2 Briefe), 
Wodna 3, Olga Werner, Krutza 7, Mateuſz Dudkie⸗ 


Marta Petzold, Zielona 11, Chana Ruchel Berkowiſch 
Warf chawſta. M. Stropa, Rzgowſka 2, Karoline Stefan, 
Franciszek Dzinba, Petrikauer 249, Guſtav Berger, 
Przendzalniana 32, S. Rabinowitſch, Abram Wallſiſch, 


Mordowitz, Zielona 48, Herr Rino, St. Liß, Juda 
Mendel Goldberg, Moritz Gold, Karl Feinberg, Marta 
Kurz, Rudolf Vogelſang, Pauline Korpol, Frau Gra⸗ 
linski, Meta Schick, M. Abrahamſon, Elſe Henke, 
L. Lewin, Marie Urbanak, F. Roſenblum, Pauline 
Bochn, T. Grinſtein, Poludniowa, B. Sahl, M. Je- 
ruſalem, A. Braun, Gottlieb Kunkel, Olga Sobroſka, 
Nawrot 93, Paul Hiller, A. Marek, Rozalia Lipert, 
K. Jagodzinſki, Andzeja 4, Jan Milkie, Przejazd 16, 
A. Pinezeſski, M. Gerſchel, Amalie Oſtermann, Hotel 
„Briſtol“, Sofie Schlapp, N. J. Landau, Mendel 
W. Schmenthe, Marta Hauk, R. J. Spiritus (2 Brieſe), 
Stantsaw Sebi. Obiwatelſkaſtr., Vinzenz Kowalski, 
B. M. Amſel, Chaskel Edelſteen, W. Engel, Panſka 36, 
Amalie Hartmann, Luiſenſtr. 36, Benno Kirsbaum, 
Adolf Wiſſe, Rokicinſka 11. i 


Vom Lodzer Sinfonie-Orhefter.. In⸗ 
folge des unſicheren Wetters, das am vergange⸗ 
nen Sonntag herrſchte, findet das Benefiz für 
Dir. Thaddäus v. Mazurkiewicz nunmehr am 
Sonntag, den 25. Juli fatt. Heute Diri- 


vorläufig abzuſehen, höchſtens 


, ſorgen. Zum Schluß 
Bericht des Damenausſchuſſes zur 


die ihre Tätigkeit mangels 
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aus Merſeburg zum 
meiſter von Czenſtochau ernannt worden. — 


pa 


giert das populäre Konzert im Staszye⸗Park 
Herr Robert Bräutigam. Morgen, Mitwoch: 
Großes Konzert mit gemiſchtem Programm im 
Grand⸗Hotel; Soliſtin — Fräulein Helene 
Wolkowicz mit dem D-moll-Konzert von Wie: 
niawski. Am Sonnabend beteiligt ſich am Kon⸗ 
zert im Staszie⸗Park der gemiſchte Chor der 
| Lodzer Haupt⸗Synagoge unter Leitung des be⸗ 
kannten Chormeiſters Darguzansk i. 


Dereinsnachrichten. 
k. Vom Berein zur erg. Unterſtützung 
der Sandlungsgehilfen. Geſtern wurde 
das Ergebnis der Wahlen bekanntgegeben. Ge⸗ 
wählt wurden die Herren: H. Senior (Vor⸗ 
ſitzender), J. Librach (Schriftführer), L. Epitein, 
ı DE Tempelhof, Rechtsanwalt J. Lewi, M. 
Jahrblum und Ignatz Berliner, Mitglieder der 
Verwaltung. Zum vollen Beſtande der Ver⸗ 
waltung fehlen noch zwei Mitglieder, die keine 
abſolute Stimmenmehrheit erhalten haben. Die 
Wahlen der Mitglieder des Ladenausſchuſſes 
werden gleichzeitig mit den Ergänzungswahlen 
ſtattfinden. . e 
4. Vom jüdiſchen Lehrerverein. Heute 
wird im neuen Lokale der „Handwerker Talmud⸗ 
Tora“ (Sredniaſtraße Nr. 46) die Vereins⸗ 
bibliothek eröffnet werden. Sie wird täglich 
von 4 bis 5½ Uhr nachmittags geöffnet ſein. 
a. Vom jüdiſchen Turn⸗ und Sport⸗ 
Verein. Heute um 4 Uhr nachmittags findet 
im Vereinslokale, Zakontnaſtraße Nr. 82, eine 
Sitzung der Radfahrer⸗Riege ſtatt. „ 


Freiküche Wulczanskaſtraße Nr. 43 gibt be⸗ 
kannt, daß am Donnerstag, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Lokale des Vereins „Linas Hacho⸗ 
lim“ (Poludniowaſtraße Nr. 19) eine Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder ſtattfindet. f 

a. Der literariſch⸗muſikaliſche Verein 
„Harfe“ wird eine Reihe von Vorleſungen v. ran- 
ſtalten. Der erſte Vortrag findet am Sonn⸗ 
abend, den 24. d. M., im „Warſchauer Saale" 
(Poludniowaſtraße 36) ſtatt; Herr Lichtenſtein 
wird über die jüdiſche Volksſchule ſprechen. 
8. Der Verein der jüdiſchen Lifler- 
meiſter hielt am Sonntag eine Generalverſamm⸗ 
lung ſeiner Mitglieder ab. Den Vorſitz führte 
Herr Dymant, Beiſitzende waren Platto, Go⸗ 
banowiez und Salomonowicz. Aus dem ver⸗ 
leſenen Rechenſchaftsbericht iſt zu erſehen, daß 
vom 1. Januar 1914 bis 1. Juli desſelben 
Jahres 122 Rbl. 83 Kop. vereinnahmt und 


| 119 Rbl. 80 Kop. verausgabt wurden. Nach 


Ausbruch des Krieges ſtellte der Verein ſeine 
Tätigkeit ein. Es wurde eine neue Verwaltung, 
die aus folgenden Herren beſteht, gewählt: 
M. Beſſer, Goldmann, Molmski, Herszkowicz, 


Zilberberg und A. Dynoburski. 


ga. Vom Verein der Arbeiter in der 


Lederinduſtrie. Die für Sonnabend einbe⸗ 
rufen geweſene Jahresgeneralverſammlung wurde 
auf Sonnabend, den 24. M., verlegt und wird 


dann bei jeder Mitgliederzahl beſchlußfähig ſein. 


Aus der Umgegend. 


a. Glowno. Die Brotkarte wurde in 
der vergangenen Woche auch hier eingeführt. — 
Die beſchädigten Häuſer an der 
ſtraße werden jetzt inſtand geſetzt. 


. Lask. Ueber eine 
denden W ifjeng dran 


N n felten zu fin 
weiß der „N. K. L.“ 


g der Landleute 
Slugacice, Gemeinde B 


endkuw, im Jahr 
1914 von dem dorli w, wurde im Jahre 


„ en Einwohner Blaſius 
Stolarski eine Kinderbewahranftalt erbjfnet in 
der die Kinder des Dorfes und aus der 1 
gegend im Leſen und Schreiben unterrichtet 
anſtalt ift nur dem genannten Landwirt Sto⸗ 
larski zu verdanken, der erſt nach Ueberwindung 
großer Schwierigkeiten ſein Ziel erreichen konnte. 
Stolarski ſpendete aus ſeinen eigenen nur ge⸗ 
ringen Mitteln 100 Rbl. und holte im No⸗ 
vember vorigen Jahres aus Korienice, Gouver⸗ 
nement Radom, eine Vorſteherin der Kinder⸗ 
bewahranſtalt. Gegen Ende des Schuljahres 
entſtand ein Fehlbetrag von 24 Rbl. 89 Kop., 
den Stolarſki mit größter Bereitwilligkeit ſelbſt, 
deckte. . Ba 
X. Czenſtochau. Zu dem vorgeftrigen 
Ablaßfeſt der Gottesmutter trafen nur etwa 
300 Wallfahrer aus der nächſten Umgebung von 
Czenſtochau ein. In den früheren Jahren waren 
Tauſende von Wallfahrern aus Warſchau, Lodz 
und anderen Städten zu dieſem Ablaßfeſte nach 
Czenſtochau gekommen; es herrſchte ein buntes 
Leben und Treiben in der Stadt und die Orts⸗ 
einwohner hatten gute Einnahmen. 
oo — X. Wegen unerlaubten Waffen⸗ 
tragens, entgegen den Vorſchriften des Ober 


der Czenſtochauer Einwohner Roman Tatar⸗ 
kiewiez vom deutſchen Feldgericht zu 15 Jahren 


Gefängnis verurteilt. . 
— x. Vom Magiſtrat. Dem „Dziennik 
zufolge, iſt Regierungsrat Knobloch 


— 


m 


Polski“ 
erſten Bürger⸗ 


In der Freitagsſitzung der Stadtverordneten 
wurde über die Schul- und Hoſpitalfragen be⸗ 
raten. Die Zuſammenfaſſung der Eenze. geilen 


‚a. Der Verein zum Unterhalt der 
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Hindenburg- : 
zu berichten: Im Dorfe 


aus der Um⸗ 


werden. Die Gründung der Kinderbewahr⸗ 


befehlshabers Oſt vom 4. April d. J., wurd 


| | 5 
in eine Denkſchrift wurde einem beſonderen 
Ausſchuß überwieſen. f a 
— x. Vom Arbeitsnachweisbüro. 
In der letzten Woche hat das Büro 150 Per⸗ 
ſonen Arbeit in Deutſchland nachgewieſen. 
Bisher haben 2897 Czenſtochauer Einwohner 
in Deutſchland Beſchäftigung gefunden. 
Wloclawek. Städtiſches. Auf Be 
fehl der Behörde ſind ſeit dem 15. Juli alle 
ruſſiſchen Aufſchriften und Schilder auf Läden 
und Fabriken verſchwunden und durch deutſche 
oder polniſche erſetzt worden. — Der Biſchof 
von Kujawien und Kaliſch hat in Anbetracht des 
regneriſchen Wetters, das oft die größte Ye- 
ſchleunigung der Erntearbeiten erfordert, dem 
Landvolk geſtattet, auch an Sonn⸗ und 
Feiertagen zu arbeiten, jedoch erſt 
nach Schluß des Gottesdienſtes. — Mit Ge⸗ 
nehmigung der Behörde finden hier während 
der Ferien täglich gymnaſtiſche Uebungen und 
Spiele im Freien ſtatt, die unter der Be⸗ 
völkerung großen Anklang finden. Der Turn⸗ 
lehrer der Handelsſchule, Herr Roſinſki, leitet 
die Uebungen, unterftützt von den Zöglingen der 
6. und 7. Klaſſe derſelben Schule. Der Turn⸗ 
m erricht ift unentgeltlich. — Der Ausſchuß zur 
Unterſtützung verſchämter Armer hat aus 
Mangel an Mitteln ſeine Tätigkeit einſtellen 
müſſen, nachdem er die zur Verfügung ſtehende 
Summe von etwa 1200 Rbl. verausgabt hat. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
Fan, am 20. Juli. | 
Ziemlich heiter, trocken, nach ſehr kühler Nacht 
tagsüber wärmer. . 
| Am 21. Juli. 
ziemlich warm. 
Das Wetter in Deutſchland 
Ean, am 19. Juli. 


Heiter, trocken, 


Das von Weſten her vordringende Hochdruckgebiet 
hat ſich nunmehr über ganz Mitteleuropa ausgebreitet. 


land geſtern zwar noch kühles, bei abnehmender Be⸗ 
wölkung aber ſchon vorwiegend trockenes Wetter. 
Oſtdeutſchland und Polen hatten tagsüber noch viel, 
ſach leichte Regenfälle, doch traten auch hier abends 
Nachlaſſen desſelben und Aufheiterung ein. ö 


Eigene Te 


ebte Telegramme. 


legramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodger Zeitung “. 


Bekanntmachung in Velgien. f 
Brüſſel, 19. Juli. Der Generalg o u⸗ 
verneur von Belgien erläßt folgende 
Bekanntmachung: Wer es unternimmt, im 
Alter zwiſchen 16—40 Jahren Belgien ohne 
die vorgeſchriebene Erlaubnis zu 
verlaſſen, um in die Dienſte eines dem deutſchen 
Reiche feindlichen Staates oder in ein Unter⸗ 
nehmen des Auslandes einzutreten, von dem 
anzunehmen iſt, daß es für die dem deutſchen 
Reiche feindlichen Staaten Kriegswaffen her⸗ 
ſtellt, wird, ſofern nicht nach den Geſetzen des 
deutſchen Reiches eine härtere Strafe verwirkt 
iſt, mit Gefängnis bis fünf Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit beiden 
zuſammen beſtraft. Gleiche Strafe trifft den⸗ 
jenigen, der hierzu auffordert oder es be⸗ 
günſtigt. Ä | een 
Schwediſche Neutralitätspolitik. 
Stockholm, 19. Juli. Die Rede des 
Staatsminiſters Hammerskjöld über Schwedens 
Neutralitätspolitik findet in der Preſſe eine 
ſympathiſche Auſnahme. Beſonders wird be⸗ 
tont, daß die Politik der Regierung die beiden 
extremen Richtungen ablehne und mit guter 
Neutralitätspolitik übereinſtimme. So erfülle 
ſie mit Vertrauen und Zuverſicht, was auch aus 
den übereinſtimmenden Vertrauenserklärungen 
aller Parteien hervorgehe. i 
ne Seemannsſtreik. 

In, Madrid, 19. Juli. Die Erklä 
allgemeinen Seemannsftreits ver o Parai 
Handelsflotte wurde auf den 26. d M i 
ſchoben, da einige Reeder die Ford t 
ihres Perſonals annahmen. Sollte 5 

ch ausbr 


Unter ſeinem Einfluß hatten Weft und Mitteldeutſch⸗ 


Defen der Streik denno a ungeachtet 
Regierung entſchloſſen, die ſchärfſten no it Die, 
zu ergreifen, Ge 5 
Chiaſſo, 19. Juli. 
kaſſe des 74. italieniſchen Infanterieregiments 
in Piemont iſt ein Fehlbetra g von 
138000 Mark entdeckt worden. Die Sache 
erregte um jo größeres Aufſehen, als das Ver⸗ 
ſchwinden des Geldes auf ein Oeffnen der Kaſſe 
mit Nachſchlüſſel zurückgeführt wird. Fa 
i Ein Bauunfall. : E 
Hannover, 19. Juli. Zwiſchen den Sta- 
tionen Dedenhauſen und Meinerſen 
der Hauptbahn Lehrte — Berlin bei der im Bau 
begriffenen Ueberführung der neuen Nebenbahn 
Celle —Plochhorſt— Peine über die Hauptbahn 
iſt Sonnabend nachmittag einer der ſchweren 
eiſernen Ueberbauten beim Herablaſſen in die 
Lager aus noch nicht aufgeklärter Urſache Hers 


In der Regiments. 


Perſonen wurden nicht verletzt. Beide Gleiſe 
waren geſperrt. Die Schnellzüge wurden über 
Braunſchweig geleitet. Der Verkehr bei den 
Perſonenzügen wurde durch Umſteigen aufrecht⸗ 
erhalten. Etwa 2 Uhr nachts waren beide 
Gleiſe wieder frei. | 


. Ders 


| fiten Maßregeln . 
Schwere Unterſchlagungen. . a 


untergeſtürzt und auf die Hauptbahn gefallen. 1 


| war jetzt mehr als eine Familie im | 
Städtchen u den mit ihrem Oberhaupt. Es 
gab Gardinenpredigten, Zank, Streit, Sorgen 


Der Kaiſer über das Ende 
| der „Königsberg, 
Oberbürgermeiſter Dr. Körte in Königs⸗ 

berg hat folgendes Telegramm erhalten: 


Ich danke dem Magiſtrat herzlich für ſein 


Telegramm anläßlich der Nachrichten über 


Meinen kleinen Kreuzer „Königsberg“. Wie 


die Umſtände auch geweſen ſind, daß die Be⸗ 


l ſatzung ehrenvoll gekämpft hat, deſſen bin Ich 
y fider. Der Geiſt, der fte beſeelte, wird mit 
hinübergehen auf eine neue „Königsberg“. 


Eine 

Er von Bayern, p 
„Bei einer Rekrutenvereidigung hat der 
König von Bayern in München eine Anſprache 


gehalten, in der er u. a. ſagte: 


„Ein Jahr bald dauert der Krieg. Wenn 


man glauben ſollte, unſere Kraft ſei erſchöpft, 
-fo irrt man fih. Im Gegenteil, es kommen 
immer neue Kräfte vor den Feind, 
und die dort ſtehenden Kameraden ſind in 
keiner Weiſe entmutigt. Sie brennen viel⸗ 
mehr darauf, nicht in der Verteidigung zu 
bleiben, ſondern wieder vorwärts 
zu kommen. Folgt dem Beiſpiel Eurer 
vor dem Feind ſtehenden Kameraden! 
Flechtet neue Kränze um die alten, 
ruhmreichen Fahnen! Als König von 


Bayern iſt es ſtets meine beſondere Freude, 


das Lob der bayeriſchen Truppen zu hören. 
Während meines Aufenthaltes in Galizien 
habe ich mich überzeugt, daß nicht nur bei 
den deutſchen Truppen, ſondern daß auch bei 
unſeren Verbündeten und in den von 
uns nicht befreiten Gebieten der 
Bayernname einen beſonders 
guten Klang hat. So möge es bleiben! 
Tut immer das Eure, um dieſen guten 
Ruf zu erhalten! Gottbefohlen!“ 
Als Flügelmann einer Kompagnie fah man 
bei dieſer Vereidigung als gewöhnlichen Rekru⸗ 
ten mit Stern und Bändern dekoriert den 
Kämmerer Graf Georg von Freiſing⸗Lichtenegg⸗ 
Moos. ER | Me 
Die Ueberreichung des Feldmarſchall⸗ 
ſtabs an den bayriſchen König. 
Der Generaladjutant des Kaiſers, General⸗ 
oberſt und Oberbefehlshaber in den Marken v. 
Keſſel, iſt mit ſeinen zwei Adjutanten, Major 
von Conrady und Major von Lettow⸗Vorbeck, 
in München eingetroffen, wo er als Gaſt des 
Königs | | | 
empfing den Generaloberſt v. Keſſel im Kleinen 
Thronſaal der Reſidenz in feierlichen Audienz. 
Generaloberſt v. Keſſel überbrachte König Ludwig 
ein Handſchreiben des Kaiſers und den kunſt⸗ 
voll ausgeführten preußiſchen Feldmar⸗ 
ſchallſ tab. 


General von Scholtz. 


General der 


Artillerie von 


Die io da drei nei. | 


Roman 
von 


en E. Stieler⸗Marſhall. 


40. Fortsetzung.) at 


Aber der Profeſſor Kirchlein war der 
Schlimmſte von allen, der fand den Weg nach 
Hauſe nicht mehr, nach ſeiner ſtillen Vorſtadt⸗ 

ſtraße, in das helle, niedliche Heim zu ſeinen 

Kindern. Seinen Garten vernachläſſigte er ganz, 


die Bergwanderungen lagen unvollendet daheim 


auf dem Schreibtiſch in guter Ruhe. Es war 


ein Glück, daß es gegen Semeſterſchluß ging, 


denn Willi Kirchlein wurde in allen Pflichten 
ſäumig, ſagte grundlos ſeine Kollegs im letzten 
Augenblick ab, erſchien nur ſelten noch im In⸗ 
ſtitut, unternahm keine Exkurſionen mehr. 

„Der Anſtifter aber zu all den böſen Taten 
war Baum, Herr Julius Baum, Beamter der 
ſo, ſie alle am Bändel hatte. | 
Ä Kirchlein und er zuſammen am Stammtiſch, 

das war das Ergötzlichſte, was die wackeren 

Zecher je erlebt hatten. Wenn die beiden ſich 
neeckten und keiner dem anderen etwas ſchuldig 
blieb, man Jätte vor Lachen ſterben können. Ein 
Unſinn wurde getrieben, was der eine nicht 

wußte, das wußte der andere, die alken Knaben 
murden ordentlich jung — — und das wäre ja 
EL ‚und nett geweſen, wenn die 

„Sache nicht ſolch eine betrübliche Kehrſeite ge⸗ 


Merkelſchen Bank, der, weiß der Himmel wie 


und Tränen. 


| Wilhelm I. R. 
Anſprache des Königs | ka 


Wohnung genommen hat. Der König 


| 


Scholtz, der im Bericht der Oberſten Heeres» 
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laden, denn 


ihn allnächtlich ſpät auf der Treppe. 
Mutter Wendt nickte verſtändnisvoll zu 


„Ja wohl, i nun freilich. 


+ 


— mann an un aim um — 


leitung von Sonntag als Armeeführer auf dem 


öſtlichen Kriegsſchauplatz erwähnt iſt, ſteht ſeit 
dem 19. Juli 1870, dem Tage der Kriegs⸗ 
erklärung ſeitens Frankreichs, im preußiſchen 


intendenten in Flensburg geboren. Den Feld⸗ 


zug gegen Frankreich machte er noch als Ein⸗ 


jähriger im Feldartillerieregiment 9 mit; erſt 


nach dem Kriege trat er zur militäriſchen Lauf⸗ 


8 


bahn über und wurde 1872 Leutnant. Von 


und kam 1885 in den Generalſtab. Dieſem 
hat er von da ab mit nur kurzen Unterbrechun⸗ 
gen bis 1903 angehört. Als Stabsoffizier 
war er erſt Abteilungschef im Großen General⸗ 
ſtab und dann Chef des Generalſtabes des 
XVIII. Armeekorps. Von 1903 bis 1906 hatte 
er das Kommando über die 25. (heſſiſche) Feld- 
artillerie⸗Brigade in Darmſtadt und wurde auf 
dieſem Poſten 1905 Generalmajor. Ein Jahr 
ſpäter kam er wieder in den Großen General⸗ 
ſtab, und zwar als Oberquartiermeiſter, welche 
Stellung er bis zu ſeiner Beförderung zum 
Generalleutnant bekleidete. 1908 erhielt er das 
Kommando über die 21. Diviſion in Frankfurt 
a. M. Am 13. September 1912 rückte er zum 
General der Artillerie auf und wurde gleich⸗ 
zeitig Kommandierender General des damals 
errichteten XX. Armeekorps in Allenſtein. Auf 
dieſem Poſten ſtand er bei Kriegsausbruch. 
Anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaiſers 
1913 wurde ihm der Adel verliehen. General 
v. Scholtz ift unvermählt. | 3 


1879 bis 1881 beſuchte er die Kriegsakademie 
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ſtrengungen des Dienftes aber nicht mehr auf 
die Dauer gewachſen war, iſt er jetzt auf ſeinen 
Wunſch enklaſſen worden. Mit dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückt, das er für fein vorbildliches 
Heere. Erſt iſt 1851 als Sohn eines Super⸗ Verhalten und perſönlichen Mut erhalten hat, 


iſt Huß nach Helſingborg nun zurückgekehrt, wo 
i den 125 ſein altes Vaterland ein⸗ 
tritt und fein möglichſtes tut, die Lügenberichte 
der Feinde auf Grund ſeiner perſönlichen Er⸗ 
fahrungen zu widerlegen. | 


7. 


| Ernteurlaub. 

Bekanntlich wird den Mannſchaften, die zur 
Heu⸗ und Körnerernte ſowie im Intereſſe des 
Weinbaus beurlaubt werden, unter Belaſſung 
der Löhnung freie Eiſenbahnfahrt auf Koſten des 
Reiches gewährt, wie dies ſchon bei den Be⸗ 
urlaubungen zur Frühjahrsbeſtellung der Fall 
war. Der Urlauber erhält für die Reiſe einen 
Militärfahrſchein, der neben anderen Angaben 
auch den Vermerk: „Fahrkosten find zu ſtunden“ | 
enthält. Hieraus ift vielfach geſchloſſen worden, 
daß der Beurlaubte nur vorläufig frei fahre 
und die Fahrkoſten ſpäter von ihm bezahlt wer⸗ 
den müßten. Das trifft nicht zu. Jeder, der 
einen ſolchen Schein in Händen hat, fährt tat⸗ 
ſächlich frei. Der Vermerk regelt nur das Ao- 
rechnungsverhältnis zwiſchen dem Reich, das die 
Fayrkoſten trägt, und der Eiſenbahnvern altung, auf 


deren Linie der Beurlaubte fährt. 


} 
| 
Benteftüde, 


Ein Held von 1870 und 1914. 9 Kriegsteilnehmer und deren Angehörige be⸗ 
Ein 70jähriger Kriegsfre iwil⸗ finden ſich vielfach im Beſitze von Beuteſtücken 
liger, der ſchon den Feldzug von 1870/71 


ausgezeichnet worden. Es iſt dies der Schläch⸗ 
termeiſter H. Huß aus Dätjen bei Bordesholm, 
der ſeit 40 Jahren in Helſingborg in Schweden 
wohnt und dort allgemeines Anſehen genießt. 
Als der 70jährige dort täglich die Lügenberichte 
der feindlichen Preſſe leſen mußte, packte ihn, 


mitgemacht hat, iſt jetzt mit dem Eiſernen Kreuz 


—— 2 — * 


wie er ſelbſt erzählte, der Zorn und die Liebe 


zu ſeinem Heimatlande, mit dem er immer in ſchützen, wird hierdurch nachgelaſſen, daß allen 


engſter Fühlung geblieben war, ließen in ihm 
den Wunſch reifen, abermals, wie er dies ſchon 


vor 45 Jahren getan, für ſein Vaterland zu 


kämpfen. Kurz entſchloſſen reiſte er nach 


Deutſchland und meldete ſich bei dem 46. Re⸗ 
ſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment, in dem er 1870 
| 


| 


gegen Frankreich gefochten hatte. Auf feine 
dringende Bitte wurde der jugendliche Greis 
auch eingeſtellt. Anfang Oktober zog Huß ins 
Feld und nahm nach der Eroberung von Ant⸗ 
werpen an mehreren Gefechten gegen die Eng⸗ 


länder um Ppern herum teil. Infolge der 
großen Anſtrengungen erlitt der 70jährige Krie- 


ger eine Nervenzerrüttung, die ihn zwang, ſich 
in ärztliche Behandlung zu begeben. Im Kieler 


Garniſonlazarett wartete er ſeine Geneſung ab 
und widmete ſich dann ſofort wieder dem 
Dienſte für ſein Vaterland, indem er im Lock⸗ 
ſtedter Lager Rekruten ausbildete. Da der Ge⸗ 


undheitszuſtand des alten Kriegers den An⸗ 
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Tilla Kirchlein wurde in dieſen Wochen ganz 
ſtill und blaß 
lichen Liebe zu freuen. N As 
Das Minnachen verſuchte zwar zu tröſten. Es 


. 


hatte in früheren Jahren manch liebes Mal ſo 


wüſte Zeiten gegeben, nur Frauchen, das unbe- 
fangene Kind, hatte ſich damals noch keine Ge⸗ 
danken darüber gemacht. Immer war das wie 


eine Krankheit geweſen, die über Nacht den 
Herrn Profeſſor überfallen und ihre Zeit ge⸗ 
braucht hatte wie irgend eine Erkältung. Nach⸗ 
her war alles wieder gut und der Profeffor | 
braver, ſorglicher, fleißiger als je zuvor gemejen. | 


So erzählte Minnachen und fügte ihre 
Weisheit zu: ne ee 


und wagte kaum, ſich ihrer heim⸗ 


„Der Herr Profeſſor iſt, Gott behüte ihn, ö 


niemals krank am Körper. Da kommt's nun 
einmal ſo über ſein Gemüt und ſeine Seele. 


Jedweder Menſch hat mal ein bißchen krankes 
Blut in ſich, daß muß raus, und die meiſten 


verarbeiten es in irgend einer Krankheit. Unſer 
Frauchen, das iſt wie ein Fieber bei ihm, das 
geht vorher F nn 

Das an ſchwatzte ſie unten im Gemüſe⸗ 
8 


ich auch über ihren Profeſſor auf. 


Profeſſor wird auf ſeine Weiſe damit fertig. 


Minnas Beruhigungsrede. 55 
| Er ift eben ein 
Mann und das ſagt alles. Die find alle gleich. 
Zwei Punkte gibt's, da tun auch die Beſten 
nichts taugen oder ſie haben wenigſtens mal 
ihre ſchlechten Zeiten. Was aber die Schlim⸗ 
men ſind — da nimmt das kein 


„Die Liebe und der Suff, die reiben den 


Menſchen uff —“ tönte Pappchens allzeit ver⸗ 
gnügliche Stimme aus dem Ladenſtübchen her⸗ { 
über, „und das iſt meiner lieben 
Thema. Darüber kann ſie reden wie ein Ge⸗ 
einne 88 


Alten ihr 


Schließlich ſchüttelte ſe 


Ferien kommen“, ſagte er. 


ſehr über Kirchlein, den fie einen alten Sunder 
nannte. Und ließ ein Wörtlein fallen, das ihn 
mit Frau Alix zuſammenbrachte. Im Kränzchen 
appchen und Mutter Wendt regten 
Sie hörten 


f f = gutes Ende — 
‚jeden Sie nur meinen — — —" $ | 


———— mpn i aiaa aa —— 


den deutſchen Grenzen ſind verpflichtet, 
»die von den Reiſenden mitgeführten Shrift 


mir zufrieden ſein “ 


Geſicht, wenn ich heute abend einmal in den 


nicht gleich, wenn ich erſt „nach halb“ nach 


Giſelius bedenklich das weiße Haupt. 


ſchön und 


zornig. 


und Munitionsteilen, die als zuläſſige Andenken 
vom Kriegsſchaup atze mit Erlaubnis der Bor: Í 
geſetzten mitgenommen oder überſandt worden 
ſind, für die aber der vorgeſchriebene ſchriftliche 

Erlaubnisſchein des nächſten mit Disziplinarſtraf⸗ 

gewalt ausgeſtatteten Vorgeſetzten nachträglich 

nur ſehr ſchwer oder überhaupt nicht mehr zu 
beſchaffen, vielleich auch abhanden gekommen ift. 
Um diefe Perſonen vor unbegründeten Anzeigen 
und der Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung zu 


ſich freiwillig meldenden Beſitzern von ſolchen 
Gegenſtänden nachträglich die ſchriftliche Er⸗ 
laubnis zum Behalten durch die örtlichen 
e in der Heimat erteilt werden 
IIC ee D 


i z Grenzüberwachung. | 


Die Ueberwachungsſtellen an 


und Druckſachen einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen, was unter Umſtänden viel Zeit in 
Anſpruch nimmt und die Abfertigung der- Nei- 
ſenden verzögert, oft ſogar deren Weiterreiſe 
mit der nächſten Fahrgelegenheit unmöglich 
machen kann. Im eigenen Intereſſe der Rei⸗ 
ſenden empfiehlt es ſich daher, wenn dieſe mög⸗ 
lichſt wenig Schriftſtücke, Briefe und Druckſachen 


8 g 
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Haft n o viel er⸗ 


———— —— 


„Weil Du Windhund mich 


2a m 


wäre lieber, ich 


Auch Poſtſekretär Meiner und feine Frau 
machten ihre Beobachtungen. Und phariſäerhaft 
ſprach er zu irt: 

„Da ſiehſt Du mal wieder, Helene, wie 
andere Männer ſind. Dote ich je auch nur 

Wahrlich, Du kannſt mit 


l „O mein Goldener, das bin ich auch! 5 
„Na ſiehſt Du. Ba ziehe nün auch kein 


Landesvater zum Franziskaner gehe. Brumme 


Hauſe komme.“ 


löſt der mild⸗alte 
„Gut, daß die Ferien kommen, gut, daß die 


Seine Frau war nicht ſo ſanft. Sie zankte 


beredeten ſie die Schimmelreiterin, weil ſie ſo 


Aber d 


a wurde der feine alte Herr beinahe U J r Wa | I 


„Du follteft dem Klatſch nicht ein willig À 
Ohr leihen. Tritt ihm entgegen, wo er ſein 
giftiges Haupt erheben will; ſchlage ihn nieder, | 


Der Mann ift ein großer Geiſt, die Frau 
ſch 2. Schönheit. Willſt Du zu klein für fie | 
qem g”. 5 „„ 


® $ 2 


freute fi 


nicht 


Reiſende nicht Gefahr läuft, an der Grenze au 
gehalten zu werden. | = 


korps ift lediglich die Anwerbung von Arbei⸗ 


——̊— — — — — l ͤ ü bj— 


Menſ 


| Und Alix drang I 
eben laſſen!“ warf die Frau zurück. „Mir 
wüßte nicht fo in großes Lied 


davon zu ſingen!“ Sorgen —“ 


Kummer?“ 


ſo ſch 


ſtolz und jo beſonders war. 


Ajet 1 
r 


84 


i führen, auch Teine Zeitungen, da Die 
Rege der Beſchlagnahme unterlie 
Dagegen wird empfohlen, dergleichen Sch 
ſtücke pp. durch die Poſt nach dem Ziel 
Reiſe zu ſenden, da alsdann die Prüfung d 
die zuſtändige Poſtprüfungsſtelle erfolgt und d 


— 


Keine Beſchränkung der Freizügie 
keit kaufmänniſcher Angeſtellter. 
Einzelne ſtellvertretende Generalkommandt 
hatten die Vermittelung von Arbeitskräften na 
Auswärts bei Androhung von Gefängnisſtrafe 
verboten. Auf Grund dieſes Verbots lehr 
eine Stadt im Bereiche des 6. Armeekorps d 
Auslegung einer kaufmänniſchen Stellenliſ 
im ſtädtiſchen Arbeitsnachweis ab. Die Stelle 
liſte wird von der Gemeinnützigen kaufmännische 
Stellenvermitkelung für Deutſchland heraus 
gegeben und enthält kaufmänniſche Stellen au 


geſtellten koſtenlos genannt werden, wie die Be 
mittelung überhaupt un entg eltlich ijt. D 
Stellenliſte fol die Ardeitsbeſchaffung fü 
Kriegsbeſchädigte und Kriegstei 
neh mer erleichtern, indem fie die Nachfra 
nach kaufmänniſchen Angeſteltten zentraliſter 
Unter ausführlicher Darlegung des Sachverhal 
wandte fih die Gemeinnützige kaufmänniſ⸗ 
Stellenvermittelung an das Stellvertretende Ge⸗ 
neralkommando des 6. Armeekorps r erhielt 
folgenden Beſcheid: „Im Bereich des u. Arme 


tern zwecks Beſchäftigung außerhalb des Korps⸗ 
bereichs verboten. Die Stellenvermittelung 
kaufmänniſcher Angeſtellter wird 
durch dieſe Anordnung nicht berührt. 


Kriegshumor. 

| Cadorna gab feinen Tagesbefehl aus: „. . und 
was ich Ihnen noch ganz be;onders einſchärfen wollte, 
meine Herren Generale: denken Sie immer daran, daß 
Italien feit den Zeiten Cavours fich ausſchliezlich durch 


wo eine militäriſche Aktion in Europa ſchief, gin 
„prego, S. znore, wieviel bekomme ich?“ Der Scha 
meiſter erklärte: „Wir haben hierüber genaue A 
weiſung vom Lordkanzler in London: Sie, Signor 
Peppino, bekommen in. Anbetracht Ihres berühmt 
Namens eine halbe Million Lire.“ „Das iſt unerhör 
mir ſo ein lumpiges Bettelgeld anzubieten!“ rie 
Garibaldi; „das iſt eine Beleidigung, auf die es fi 
mich nur eine Antwort gibt: ich mache überhaupt nich 
mit, ich bleibe einfach zu Haufe“. „In dieſe 
Falle,“ ſagte der Schatzmeiſter, „ollen Sie fü 
Millionen bekommen.“ — Amerikaniſche neu⸗ 
trale Ware. 1 Ste sch. wird Papas Kontordiener * 
i 


beerdigt. Denken Sie ſich, er wollte mit Hammer und 


TA 


Stemmeiſen eine von den Bücherki A n öffnen, 
Papa aus Amerika gekriegt hat, jo ein dum 

enſch!“ — „Wieſo dumm? — „Na, er hätte fid- 
doch denken können, daß Dynamit in den Kisten itl 
ee ehe Tuſtige Blätter.) 


R BE EEE 


liebevoll in fie, zu fagen, 
was ihr denn Leides geſchehen wäre. u 
„Ach, liebe Frau Alix, ich habe eben 


Sr „Du, Sorgen? Kind, Du junges, ift e3 um ü 


Liebe?!“ 
Frau 
rührenden Tröpflein. 


hen ſchüttelte den Kopf. Aus den gob 


gen perlte es heiß hervor in blanken, 


„Sage mir, Herzblatt, was haft Du für 
z Ach —“ ſchluchzte Frauchen — „mein 
Großer, wein lieber Großer on | m — — 
Frau Alix verjtand fie nicht gleich. 
„Dein Großer?“ „ N 
„Nun ja, mein Aeltef 
ſo viel Kummer. 
limm — 


2 Versorgung. seiner Baumwollindustrie mit 
Rohstoffen besser gestellt ist, als alle an- 
deren europäischen Staaten, da es etwa die 
Hälfte seines Bedarfs im Kaukasus, in 

FTurkestan, in Fergana und in seinen Vasallen- 
ländern Chiwa und Buchara selbst erzeugt. 
Wenngleich alle jene Gegenden zum euro- 
päischen Russland im Verhältnis einer Ko- 
lonie zum Mutterlande stehen, so sind es 
doch Kolonien, die auf dem Landwe ge 
durch Bahnen erreichbar sind und deren 
Zufuhr infolgedessen nicht den Zufällig- 
.. Keiten des Seetransportes unterliegt, das 
heisst den durch den Krieg gesteigerten 
hohen Seefrachten und Versicherungs- 
Sätzen, sowie der Kaper- und Minengefahr. 
Die andere Hälfte seiner Rohbaumwolle 
muss Russland von Amerika, teilweise von 
Indien und Aegypten beziehen und ist bei 
der Einfuhr aus diesen Ländern jetzt auf 
die Wege über Archangelsk und Wladi- 
Wostok angewiesen. Die Bahnstrecken von 
diesen beiden Orten sind aber nur ein- 
<: gleisig, auch sind diese Häfen selbst nicht 
Auf grosse Güterumschläge eingerichtet, so- 
dass die Zufuhr der zweiten Hälfte des rug- 

sischen Baumwollbedarfs jetzt nur sehr 
mangelhaft und unvollkommen sein kann. 
Immerhin ist Russland, wie gesagt, dank 
seiner eigenen Produktion in weit günsti- 
.. gerer Lage, als andere europäische Staaten 
wir sehen aber auch bei diesem Artikel, 
‚dass ähnlich wie bei Getreide, Naphtha und 
Zucker die Versorgung des Landes schlecht 
arbeitet, Russland hat in allen diesen Roh- 
stoffen: Vorräte, aber die mangelhafte Or- 
ganisation hat es bisher nicht verstanden, 
sie in der geeigneten Weise zu konzen- 
trieren und richtig zu verteilen. Die Schuld 
daran . liegt ausser an der mangelhaften 
Organisationsfähigkeit, wie schon oft her- 
vorgehoben, an der mangelnden Leistungs- 
fähigkeit der Bahnen und an der Speku- 
‚Jationssucht der Händler. Ä 


’ 


hat der Moskauer Verband der Baumwoll- 
Industriellen eine Sitzung einberufen, auf | 


der der Direktor der Baumwollmanufaktur 
E. Zündel, A. L. Kerkow, einen Bericht 
über die Gründe der Baumwcäteuereng er- 
stattete. Darnach haben sich, wie wir der 

» „Russkoje Siowo® vom 13. (23.) duni ent- 
nehmen, die Preise für IAanufaktarwaren 
während des Krieges um 19 bis 35 Prozent 
verteuert. Der Redner 


1 


aus, dass ohne die Spekulation eine der- | 
artige. Verteuerung nich! bäite eintreten 
dürfen und kam zum Cchluss, man möge 

eine Uptersuchungskemmission einsetzen. 


wurden auch dem Landelsminister Scha- 


Uebeistände nach Moskau gesardten Vize- 
direktor des Industriedepartementis, Cham- 


bers, vorgetragen. Die Quintessenz auch 
hinreichend 


1 
ASS 


sei und dass es sich 


dieses Berichts war, 
Baumwolle vorhanden 


nur um eine bessere und zweckmässigere 
Verteilung auf die einzelnen Industrie- 


bezirke handele, Um zunächst einmal die 
Bestände bis ins einzelne richtig festzu- 
stellen, sollen allen Fabriken, Fabrik- 
inspektoren, Eisenbahnen usw. Aufnahme- 
listen zur Ausfüllung eingehändigt werden. 
Ob und inwieweit es Russland gelingen 
wird, bei der Aufbringung cer vorhan- 
denen Baumwolle und bei der Regulierung 
der Preise erfolgreicher zu sein, als zum 
Beispiel beim Zucker, bleibe dahingestellt. 

. Vorderhand. lässt der Fabrikantenverein 
offenbar zu dem Zwecke, Cis vorhandenen 
Bestände der alten Ernte ans Licht zu 
bringen, ausserordentlich optimistische Bo- 
richte über den Stand der Baumwollpflan- 
zungen in Mittelasien verbreiten. Nach 
der „Russkoje Slowo“ vom. 16./29. Juni 
habe sich die Aussaatfiäche im Kreise 
Namangan in einem Jahre um 110 und im 
Kreise Margelan um 150 vermehrt. Die 
Aussichten werden als sehr gut bezeichnet, 
der Wuchs gehe überall normal vor sich, 
Schädlinge hätten sich nicht gezeigt, nur 
im Gebiete Margelan sei man wegen 
des Ausbleibens von Feuchtigkeit etwas 
besorgt. e 35 | 
Auch 


bei dem anderen wichtigen Faser- 
stoffen, bei der Wolle, sind ähnliche 
Schwierigkeiten vorhanden. Wir berich- 
teten bereits über die Kontrolle der 
Wäschereien durch Revisoren des Mos- 
kauer Fabrikdnten-Verbandes. Inzwischen 
hat dieser Verband einen Wollausschuss 
eingerichtet, dem man folgende ‚Aufgaben 
übertragen wird : dieNormierung der Preise, 


rfügbaren Bahnwaggons 
einen Fabriken, die Beaufsichti- 
die Aufnahme 


Verteilung aba 
auf die einzelnen Fabriken, 
gung der Wollwäschereien, 


velch letzterem Zwecke der Ausschuss 


— 


unseren Gegnern anges 


Um diesen Uebelständen zu begegnen, 


sprach die Ansicht 


„ 


chowskoſ von dem zur Untersuchung der > 
chowskoj on l x Ara, 'ı Ezumwoile, jeden. 


ui her ` e ama, 


der Wollvorräte in den einzelnen Orten, zu 


2 Russische Baumwollsorgen. Mitglieder 
Es it bekannt, dass Russland in der | 


Erwarten. 


durch, dass man zunächst die 
erlassen, son.ern die Verwendung auf e ne Re 
enger zieht 


Die Sorgen der Moskauer Feb kanten 
der Elzeugung cbentalis 


abordnen wird, die die Bestän 


de 
zu kontrollieren haben. 


persönlich 


Teutischlanl. 

Bis Verhindseung der Baumwall- 
eintehr nach Deutschland. Im Unter- 
hause erklärte der Unterstaatssekretär des 
Aeussern Lord Robert Cecil „England be- 
absichtige, zu verhindern, dass 
Baumwolle nach Deutschland 
Seht. Die Absicht soll aber durchgeführt 
werden, ohne dass den Neutralen ein 
Unrecht geschieht und in Uebereinstimmung 
mit dem in Europa geltenden Völker- 
recht, weil England in Europa das 
Völkerrecht in dissem Kriege vertrete. (ö) 
Die Regierung hoffe, dass auch and 
Länder eine dar holländiszhen Ueberse 
trustgesellschaft entsprechende Regelung 
schaffen werden, weil dadurch die Bestim- 
mung der Güter verb ärzt wird un» die 


“a 
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Ausfuhr des grössten Teils der Baumwolle 
nach Deutschland verhindert wird. | 


Sollte dies System nicht 
den, dann sei die englische R ung 
bereit, Massnahmen zu treffen, welche 
Wirklich zweckmässig sein werden. 

„ Krieg und Taxtiisrzaugang. Zu den Industrien, 
die in sehr erheb ichem Um ange auf die Zuf hr 
aus dem Auslane angewiesen sind, gehört das 
Textilgewerbe. Zwar werden Wolle, Hanf: und 
Flachs auch in Deutsch'and gewannen, indes reicht 
die heimische Prod ktion in diesen Erzeugnissen 
n.cht aus, um in Friedenszeiten den ganzen Bedarf 
zu decken. Baumwolle und Jute werden in voleni 
Umfange aus dem Auslande importiert. 

Seitdem England den verschärften Handelskrieg 
mit uns führt, und nament‘ich seitdem Itafien sich. 
chlossen hat, sind Zufuhren 
rohstoffen aus dem Auslande nicht zu 
l í Es he'sst also: haushalten und uns so 
einzurichten, dass wir auf alle Fäle in der La se 
Sind. mit den vorhandenen Bes änlen den gasım.en 
Fleeresbedarf und den notwendi gen Zivilbedarf 
au: lang: Zeit zu decken Aus diesem Grunde hat 
die Heeresverwaltuag enen uml an reichen Wirt- 
schaitsplan ausgearbeitet, auf Grind dessen 
der Geschä.tsbztrieb. in der deutschen Textilin lu- 
strie geregelt werden soll Die Heeresve. waltung 
hat dabei im Auge gehabt, die vorhandenen Vorräte 
nach Mörlichkeit zu strecken. Das geschieht da- 
Herstellung von 
Luxuswaren verbietet und im übrigen die Pro luk- 
t in den vorhandenen Beständen anpasst Ene 
solche Regelung ist. wie bakanıt, bei der Baum- 
walie bereits eriol:t ‚ar hat bei diesem Er- 
zeurns kein allgemeines Verarbeitu igsvard t 
ine 
von.unentbehrlici:en Erzeugn ssen beschränkt, wie 
zum Beispiel Leib- und Bettwäsche oder Kleider- 
und Fuitersto.fe Voraussetzung kierlür ist freilich, 
dass Zur Herstellung dieser Gewebe bestimmte 
Garnnummern verwandt werden, die im al ge- 
meinen gröber sind als die bisher verwandten 
Carne. Zu bea hien ist ferner, dass möslcherwaise 
die Verordnung über die Verarbeitun; von Baum- 
wolle demaachst eine Ergänzung erfahre wird, die 

geiassenen Wesewaraen noch etwas 


durchgeführt wer- ! 


2212 


l 
i 


von Textil 


— 2 —äũ— 


den Kre.s der zu 


te steht eine Regelung 
| in AusSsicat, man wird 
hierbei vieleicht etwes anders. vorgehen als bei 
„Ss eber ganz besümmt bezeich- 
nete Wollstotte zur Fabiikation- vorschreiben 

Für die Flachs- und Nanfindustrie ist 
eine FE_TenZung der Proz on ebenfalls als ba- 
vorstehend anz.sehen. H.erbei wird màt sich im 
wesen.ichen an die Vorschriften, die bei Baum'volla. 

erlassen worden sind, halten Daräber hinaus wer- 

den noch enige Einschränkun en besonders hin- 
sichtlich der Herstellung von Ve rpak- 
kungsmaterial vorgenommen werden, müssen; | 
cam.t wir auf alle Fälle mit den vornandenen Be. 
ständen an Bistiasern auskommen. Zur Deck in: 
des Pr,vatbe.arfes werden alsdann voran ene Be- 
stän.e herangezogen werden müssen Von alten: 


Für Wollfabrika 


Einschränkungen bleiben die Heeresaufträ fe aasge- 


— . —. —— ereetener — . —— — 
— Sarnen re am 
g y t 


nommen 


Wer aso Aufiräge für die Hseiesyer- 
‚wahung angenommen hat, darf diese auch daon | 
ausfünren, wenn sonst die Herstellung verboten ist. 


F- z — 227722 
Ein Russe Haar Bausstlands wirssjailisis 
Brässe, in „Biishewija Wjzdomassü* vom 46 Juni 


lässt sich „Vox“ folgendermassen vernehmen: In 
den folgenden Zeilen sollen einge Tatsachen zu 
dem fabelha,ten Anwachsen der deutschen Produk- 
tionsfähigkeit angefünrt werden. 

Während Frankreich sein anzesammeltes Gold 
als Larlchen ausserhab seiner Grenzen verteilt: 
und so zum Weltbank.er wurde, wänrend En land 
seinen Welthande immer mehr ausdehnte und zum 
Welikauimann wurde, invest.erie Deıschlan! seinen 
ungeneueren Jahresverdienst ausschliesslich in der 
deuischen Industrie und wurie so zu ener gewal- 
tigen Fabrik. Daher entwickzae sich auch der 
Handel in Deutschland m.t so rasender Geschwin- 
digkeit, erhob aber auch der Militarismus parallel | 
hierm.t drohend sein isaupt, l 1 

Lie Handeiso-lanz Deutschlands stieg von 6 Mil- 
liarden im jahre 1833 auf zz Milardsn im Jahre 
1912 und erteichte so die Handelsb.lınz En;lands, 
die sich in diesen 25 ahren nur ver.opselt hatte, 
während die Handelsbilanz Frankreichs, dis sich in 
dem angeführten Zeitraum auch nur verdoppelte — 
und zwar von 6 aut 2 Milliarlen „ weit übernolt 
wurde. Dieser schnelle Aufschwung vermehrte 
Deutschlands Einkommen um jährlich 2 Milliarden. 

Die intensive Bearbeitung der Felder, die mit 
allen möglichen Arten von Düngemitteln meuoriert 
wurden, hat Deutschland auch in lan wirtschaftlicher 
Beziehung zum produktionsreichsten Lande gemacht 
und, es vor Frankreich, England und Amerika ge- 


Stellt. Im jahre 1913 betrug die Geireide- und | 


die Regulierung der Wollausfuhr und die 


241, in Amerika 106. 


Kar. offelernte in Deutsch and 85 Mil onen Tonnen, 


in Frar kreich nur sl. D.ese Zahlen werden auch 
bestätigt durch die Statistik des durchschnitilichen 
Erotverbrauchs pro Kopt der Bevölkerung, der in 
Deutschland 47 kg jährlich beträgt, in Frankreich 

Ongeachiet dieses starken Brotverbrauchs hat 
Deutschland im Jahre 1913 von seiner Ernte von 
17 Mikionen Tonnen nur 15 Millionen veroraucht 


S 


schädlich, wel 
mit ihm eihsch äfert. 


Fandel herbe führe. 


die andere als Rei 


'jewssi an der Koszykowastrasse 


5 Ruo 


etwas völlig unnötises zw kaufen, 


sta 


und von den im selben Jahre geernteten 54 Millio- 
nen Tonnen Kartoffeln sogar nur 37 Millionen. 


| 


Wenn man ausser..em noch die behördlicherseits 
und freiwilig in Deutschland während des Krieges 
eingeführte Sparsamkeit in der Ernähruns,. die 


überall bearbei.ctan Brachländereien und Wiesen 
und die mit Getrente bebauten Gebletste,le, walcha 
die Deutschen in Belgien, Frankreich unc Russland 
‚besctzt halten, berücksichtigt, dann erscheint 
die Hotinung, unseren Feind durch 
unger zu überwinden, hinfällig und 
sie unsere Tatkraft im hampie 
Indem wir die Kraft des Feindes herıbzusetzs; 
versuchen, verk’einera wir auch unsere Verdienste 


im Kampfe mit ihm. 1 5 


Rass and. | | 
ary, 14. Juli. Petersburger Industrielle 


122 
272 


Paf 


reichten dem Finanzin!n ster ein Gesuch un Mass.. 


nahmen zar Aufsesserungdes russischen 
Geldwertes ein, dessen Kars um 25 bis 30 
vom Hundert unter se nem Werte stehe, was im 
Auslande den Eindrack krankhafter Zustände her- 
vorruie und die grössten Schwier.gkziten für den 


‚Russissig Banırzfarmam In der Russischen 
Kre ika zei warda. jetzt, wie „Algemeen Han lats- 


blass“ vom 9. Juli erährt, eine Anzıhl Vorschläge 
zur Err.catung von Za ken untersucht. Dia rassisch 


Presse beschäftigt sich mit ıünf Eingaben, weiche 
die Gründung folgender Banken vorschlagen: 

1. Bank zur Beförderung der Goldindustrie, 

2. Ban zur Unterstützun! des Ueerseehandels 

und des Transports auf Binnenwasserstrassen, 

3. Banx für den Auschwung russ scher Badeorte, 

4. Russ.sch-amer.kaaische Bank und 
5. Bank für Russisch-Polen. 
Ausserdem stenen zwei Ein zaben zur Diskussion: 
die Errichtung allgemeiner industr.ebansen, und 
zwar die eine zar Förderung der m ttieren Industrie, 
chs adustfieban gedacht. 
Tito y, Duma-Mitzliel, scarsiot darüber im. 
„Riztsch“: Langjährige Eriahrun zen beweisen, dass 
die Russische Rz.chsvank als Organ für die Regelung 
dəs Goldumlaufes keinen industriellen Kredt ge- 
währen darf. In: den Jahren von 1901 bis ı912 
musste de Reichsbank 94,4 Millionen Rubel als 
De. zit abschre:ben. Das waren die nicht zurück- 
gezäh'ten Belehungen an Industrielle. Ausserdem 
gingen :8,3 Al. lionen Rubel an Beleihungen verloren, 
die gegen Deckung durch 


baak waren riskant. 3 
Während in West-Europa ein Termin von 30 

Ta’en festgesetzt wir, gibt die Russische Reichs- 

bank Vorschüsse für die ludusirie auf 183 bis 453 


Tage und wird dadurch bei mancher volksw.rtschaft- 


licaen Krisis mit betroffen. eshalb mass eine be- 
son lere Bank, die das ganze Land umfasst, aber 
kein Staatsinstitut ist, errichtet werden. Das Kapital 
muss durch Asad von Obligationen zusammen- 
gebracht werden. Staaisaufsicht ist vorzusehen. 


Posner 


Hangel an Schsidemäinzz in Warsehan Die 
„Gaz ta Lölzsa* meldet nach Warschauer Blät- 
tern: Dor Mangel an kleiner Münze ist zu einer 
wahren Plage der Bevölkerung geworden. Diesen 
Mangel har sich eins weitverzweigte Organisation 
von Spokulanten zu nutze gamasht und beutat 
die Einwohnerschaft unbarmherzig aus. Die Be- 
hörden, die gegen diese Machenschaften einschreiten 
Wollten, sind machtlos. Zu den Spekulanten ge- 
hen die Strassenbahnsehafiner unl Leute ähn- 
lichen Berufs, die viel kleine Münzen einnehmen. 
So wurde dieser Tage in der Konditorei von Ma- 
schafiner verhaftet, der für das Wechseln eines 
elscheinss 25 Kopeken verlangt hatte. Wäh- 
rend der gegen den Schaffner eingeleiteten Unter- 
suchung stellte sich heraus, dass er zwei Tage 
vorher für das Wechseln von 400 RbL 5 v. H. des 
Betrages verlangt und erhalten hat. Bei dem ver- 


.hafteten Schafner wurden 93 Rol. in Kupfer- und 
Silbermünzen vorgefunden. Die 
sich darüber, dass 


Blätter 
auch viele jüdis 
ation betreiben. Obgleich ihre 


beklagen 


eins ähnliche Spel 
Läden stets 
niemals Kleingeld. Sie zwingen daher das Publi- 

Als K eld. Sie zwi bli- 
kum, für den ihnen zukommenden Rostbetrag irgend 
v diges oder sie stellen 
Bescheinungen aus, auf Grund derer die Empfänger 
sich ihren Restbetrag in Waren abholen könne 
Wie der „Warschawski Dniewnik“ meldet, wurden 
bereits verschiedene jüdische Kaufleufz für. den 


vorgotäuschten Mangel an Scheidemünze nach | 


Sibirien verbannt. 


Aus Zyrardow wird gemeldet, dass dort die | 


jüdischen Händler jeden Kunden zuerst fragen, 
er Kleingeld habe. Hat er keins, i 
nieuts verkauft. So hat es diesen Machenschaften 
zufolge in Zyrardow Tage gegeben, an denen die 
arne Bovölkerung, die sich hauptsächlich von Brot 


ob 


nährt, des Kleingeldmangelswegen sich nichts zu 


Essen kaufen konnte, 


All- emeines 


"Kristiania, 17. Juli. Die norwegische Regierung 
hat ein Aus fuhrverbot erlassen für Baum- 
wollabfall, Baumwollgarn, Zwirn, Trikotagen 
aus Baumwolle, sowie für gowebte Baumwoll- 
waren ausser Gardinen, ferner für Leinsamen 
und Leinöl. Das Ausfuhrverbot tritt morgen in 

Bas Fasz. der Haltznisshen Anleihe. Nach 
einem. Telegramm des  Reuterschen Bureaus aus 
Ron wird die italienische Regierung wegen der zu 
erwartenden längeren Dauer des Krieges (i) ge- 


zwungen, eine neue Anleihe auszuschreiben. Werden 


die notwendigsten Kriegsmittel hierdurch nicht 
aufgebracht, dann wird die Regierung zu einer 
Zwangsanleihe schreiten müssen, wobei jeder 
Bürger nach seinen Einkünften mit einer bestimm- 
ten Summe sich zu beteiligen verpflichtet sein wird. 
Die Begründung der neuen Kriegsanleihe mit 


der längeren Dauer des Krieges ist zu fadenscheinig. 


Die Wahrheit ist, dass die noch zur Zeichnung 


stehende Anleihe ein völliger Fehlerfolg war und 


dass deswegen die italienischa Regierung genötigt 
ist, sich noch einmal an den inländischen Gold- 
marst zu wenden, ob die Drohung mit der Zwangs- 
anleihe dazu beitragen wird, den Anreiz zur Zeich- 
nung anzuspornen, ist wohl mehr als fraglich. 


che Kleinhändler 


gefüllt sind, besitzen diese Kaufleute 


önnen. 


so. wird ihm 


ch  Industrieionds gewährt . 
‚wurden. Auch die Beleihungstermine der Reichs- 


in Strassenbahn- 


~ Frarkreichs Stensrausfall. Nach einer Me'duns 
aus Paris stelt sich der Eriras der indirekten 
Stauern un! Monopole in Frankraich im Juni auf 
-41,584,309 Francs. Das bedeutet gezeniber dem- 
selben Monaf des Vorjahres enen Ausfall von 
8,775 990 Francs. Der (iesamtausfall in den ersten 
sechs Monaten des Jahres 1915 gegenüber dem 
Vorjahr beträgt 426,183,409 Francs, 


Birse, 

Fonds 

Im heutigen freien Verkehr 
waren heimische. Anleihen be- 
hauptet und begehrt, ebenso russische Eisenbahn- 
Prioritäten und Rumänen. Das Geschäft in Devisen 
gestaltete sich allgemein sehr ruhig, die Notierungen 
waren jedoch behauptet. Tägliches Geld blieb 
mit zirxa 2½ Prozent erhältlich und der Privat- 
diskont stellte sich wiederum auf 3?/ Prozent 
und darunter. Russische Noten 193,50 — 194. 
Oesterreichische Noten 74,10. 

Paris, 16 Juli. 


Berlin, 19. Juli. 
der Berliner Börse 


a 16. J. 15.7. 
3 Französische Rente. 69,0 69.10 
4 Spanische äussere Anleihe . . 8 75 85.35 
Soroz. Russen 19000 2 e 89,75 90.0) 
3proz. Russen 189: 535) 58,60 
4proz. Türken — = 
Pana na-analll 2: eso — — 
Banque de Paris a.. 85 863 
Credit Lyonnais „x. 2.2 e e . 1019 1013 
Suez- Kanal. „4040 406⁰ 
Baku Naphtha- Gesellschaft . 1246 126 
Briansk è „ e i > „ . * e * 295 300 
Lianosoff . f... 289 205 
Malzaff- Fabr, 0 > o> è >è è » eè 443 450 
Le Naphte = o o o > a o o „ 3200 333 
n.. o e a o à 1150 1169 
Rio Tinto. e 1 s . « a ® “ s 1537 1539 
De Beers. ae ĩ ᷣͤ KV 286,09 
Goldfields. > e > ò o 98 . „„ — ü re 
Lena Goldfields, s. è o pA e è e č 42 
Randmines . sos 0 e oc o a 124,00 125,50 
Wechsel auf London. — 
| Baumwolle, 
New-York, 15. Juli. 2 * 
, 5 16.7. 15.7. 
Baumwolle loco 8 925 0,10 
do. Juli . 8,95 8,08 
do Au ust. 9,95 8,37 
do. September 9,26 8,97 
do. Oktober. 9,39 9, 10 
do. Dezember . eà 9,64 9,37 
do. Januar . 9,73. 9,46 
do. März . a 8 9,98 9,70 
do. New-Orlenns loco. 8,57 8,50 
g Baumwolle. : 
bivzrpanl, 10. Juli. 
ee 10.7. 3.7. 
Americ. ordinary. . 3,97 4,08 
do. good ord.. a 4,23 4,38 
do. ıuly good ord. . < 459. 469 
do. low. midd . 4,63 4,78 
do. fully low. midd. , . 5,88 4,98 
‚go. middling. . 2... 514 5,24 
do. fully mddins. . . 5.29 5,35 
do. good middlin gz. 5,44 5,54 
do. fully good middling 5,6: 5.73 
do. middling fair, . . 5,00 6,10 
Perwam fair e. eo . 562 572 
do. good fair, o e o o 6094 6.14 
Ceara far. . o. p acea x 5,57 6,57 
do. good fair eaa 5,99 6,09 
Egyptian brown fair. . , a 6,5) 6,69 
do. broyn fair . „. 7.05 7,185 
do. fully good fair, „. 7.30 7,40 
do. J 7,8) 7,9.) 
M G. Broach good. s è 4,79 4,90 
do. f. ne > © „ „ ò 5, 0 5,10 
Oomra good. e „ o 439 4,40 
do. fully good 4,45 4, 55 
do fine a s „ „ e „% o 3,60 4.70 
Bengal good. . 2 cn oo. 3,8 3,00 
dd. fine oo. 0 to 9 g 4,10 4,20 
Madras Tinnively good ... 512 9,22 
- biuzrgosl, 12. Jan. Baumwolle Umsatz 


| 


beuli 


feine und 


12000 Ballen, Import 340 Ballen davon 3400 
amerikanische Baumwolle, 

Juli-August 4,97. Oktober-November 5,13. 
Amerikanische und Brasilianische 5 Punkte 
niedriger, Aesyptische 10, Indische 5 Punkt nie- 


driger. 

u Welle, 
Gera, 13. Juli. Die Wollversteigerungen des 
sächeisch-thüringischen Industriebezirkes wurden 
heute beendet und die gesamten angebotenen Men- 


gen zu den bisher erreichten höchsten Preisen ver- 


Bes Baumwollabfälle waren gleichfalls lebhaft 
zahlt. 
BR. au, ‚= Ja. Wollauktion.. An der. 
sen Auktion war die Tendenz für feine Wol-; 
regelmässig. Angeoo ten 0. ändere Wollsorten 1905 
10 Ba zutlickgezogen wirden. o VV 
an duli Walls Die Tendenz far 
45 geringere Sorten Crössbreds war m tter. 
‚er Loko. Topstierten 26 Pence War matter. 
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. Seltung — . using, den 20. aut 1915, 


ſprechen wir allen Freunden, Bekannten mb Derneden für die vielfachen Beweiſe liebevolle Teilnahme unſeren d herzlichsten Dank aus. Jusbeſ ondere danken wir Herrn i 


Paftor Gundlach für die troſtreichen Worte im ser und am Dale Í 


lebte Geleit gegeben, 


Von heute 


das hochinteress. Programm: 


Drama i in 3 Teilen mit der weltberühmten 


 Kunsttänzerin 


2 für Politik, L 


ift ſoeben siehe 


* 


Inh alt: z | 
Der tenen Ernte entgegen 


Von Profeſſor Witiſchewſth 


Die Hochebene von Lafraun—Vielgereut. 
Land und Leute. 


Von Profeſſor Dr Reiben, 
Wo kommt das Geld her?“ 
Von Dr. Franz Oppenheimer. 
Wolksdichtung über er unſere gefallenen Helden. 
8 Er Von K. Wehrhan. 
80 Pfennig. 


Zu beziehen durch die 


| Petition. der „Deutſchen e Beitung“, 


"Vetzitauer Strate Nr. 86. 86. 


owie auh den Derren 4 


= 
= 
bees 


en 


l webte Wolfe, Creas etc., offeriert 


Ehrenträgern, den edlen ‚Bromfpeubent und allen, die dem geliebten Toten das 


Die tiefbe | teübten Hinterbliebenen. 


i In) n Ma; 


Tſchalkowsky: VI Sinfonie { pathetiq ue). 


Minty orf. atow? “Caprice espagnole u. 4 
Eintritt 1 Mk. Kinder und Schüler 60 Pf. Saiſonkarten und Rabattbillette ungnlt'g. Im 


Falle auge Witterung findet das Konzert am darauffolgenden Sontag, den 25. Juli ſtatt. 


1 bei Pr. 1 & Katz, Petritauer Sinje, 90. 


in großer Anzahl geſucht. 


bei größeren Gütern. 


— Berlin: x 
5 1) in Pabianice, Sw. Rocha Ste. 
2) in Biers, Alter Ring, 
- 8) in Lask, im Mogiitaisgebäube 
) in Ozorkow, Ring, 
5) in Sieradz, im Kreishaufe und 
6) in Kaliſch⸗ am Kloster. ; 


Dui fer Gewebe: Doir 


21 [i e anwefe: den Herren Mitglieder 


werden höfl., aber dringend erſucht, 
am Donnerstag, den 22. d. Mts., um 


f ` 4 Uhr nachm., im „Mäuner⸗Geſang⸗ 
Verein“ 


ſcheinen. 1925 Der Vorſtand. 


llenkell trocken, Imperlal (Borch arch, m 


offeriert Vertreter, — 7, — 80, a a Un 


— 


t. Sup en⸗Wuür lan kaufen sat 
a 2.2 an die EEE | 


5 BER ab Bee 1890 
bei i Tyber & Brauner 


ne: Vetrikauer Straße Nr. 98. 85 E 


Seiſenſieders N 


= 


zur Herſtellung von Fabrik und Hausſeiſen zum ſoforügen Antritt 
EBOR. Di unter . an die Exp. d. Bl. N 19 5 


Sefam⸗ und Galli yoli: Oel 


u. verſchiedene „Jette wie auch lng Sa können Engroffit : 
und en 1 8 80 ee erhalten . i l 


Bettſtellen chründer Wäſche⸗ 
ſchrank, e ränkchen, Tak 
te, 


empfiehlt die Drogerie 
Arno Distel, Lodz, 


‚fetter r 


a j Petrikauer Pitate 157. 


Leinendrel. Yuteleinen, Dette Page a 
aa 3176 

Fabrik techuiſcher Tuche N 5 
Alexander SCHUMANN, zuuu. Ae >i gf. 1. 


Arempelpuber, pretene, Walker, Leinentoeber, Maurer, 
Zimmerleute, Hans auger, Schloſſer, Dreher, en jowie alle 
ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für 


Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtüzungen erhalten. 

Familien, deren männliche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 
wollen, werden bei freier Reiſe bis zur Arbeitsſtelle in Arbeiterkolonſen zu dauerndem 
Aufenthalt angeſiedelt, ebenſo Fam deen, die lan dmkelſchafklicher Arbeiten kundig Ind, 


Meldungen taglich bei den Arbeitsöntern der 1 Arbeiterzentrale 


C00 200000000000000 O OD 222 N 
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Marken. 


Petrirauer Straße Nr. 213, pünktlich zu erz 


Kechts fon ment 63. ie 
er — We 9, 


xi 
5 
Ali 
1 


Deut ſchland 


| ons : 
: aP ET pannen iSS m 


ſuche aller 
uf der Hahne 


aht jetzt 1904 


8 = 9. 


ele | 


Em m 
pottbi 
Eichen ⸗ Beet 


neu: 
Matratzen, Waſchtiſch 


ſchränkch m 


Schränke, Ottomane, Trumeau, 


Säulchen, Pult, Uhr, Bu 
omak 


r 40, W. 2 


a meu, ſehr billig f liet zu ver⸗ 
aufen, zuſammen od. teilweiſe: 


ÄI ch, Schrär Tilh, Stühle, 
Trumeau, Ottomane, der, Fi⸗ 
puen. Lampe, Nähmaſchine 
en 95, W. 27, „% 


Eine | mei) 


zur Probe koſtenlos. 


ee 

0 ru! ve ehre 

bach der bare Berlitz⸗Methode in 
Ager 8e Mane ich ru ſiſch ſprechen. 


ertelie ich Unt riſcht in 


Grant, Stilistik und iteratur de 


obeuerwä uten Sbrachen. Ich bat 


höhere Schulbildung genofen. für 
Bereg Vener Bing Ar. 2, Aube es 
Parterre, W Ar. 18 neben dem og! 


„ a 


3169 


5 1 eee e 0000000 eee 


12 vermieten. 


2 deutſche Beamte firch 
11 möbl. Ri 
a deutſchf ‚preshenber 7 
Nähe Hotel Victoria. 
unter „B. D.“ mit Preis ch 
Exped. diefer Zeitung. 


— — Aanes 


Möbliertes BE 


Zimm. 
ſofort b vermieten. 
A 14, 2. Etg., Front. 


Ein freundliches, einfenſtri 
Zimmer 
auf Wunſch mit anjchlieben: 
Salon, möbl., iſt zu vermiet 
Puſtaſtr. 1, W. 7, Front, 2 


u beſick tigen von 9 bis 8 * 
Zu 0 1027 
| Ein Band 
auf den Namen Karl La 
vom Lodzer Magiſtrat a 
Sat abhanden gekommen. 

inder wird . denſelbe 

der Exp. d abzugeben. 


Erſtklaſſi fige Firma 
der Barbiere u. Friſeurbedarf-arittez 
branche ſucht einen tüchtigen Doent 
Berzreter, we cher Polen regelmä 
bereiſt. Gef. Off. unt. „O. B. 97215 
Kudsk Nosse, ze: den. = 


Photographi 
3 Stück 50 Kop. a 


Schnelle Ausführung. 


Promenaden⸗Str. Nr. 29 
int oje, rechts, 5. 720 bis 5 Uhr nachn 


Fahrräder, 

neu u. gebrauchte Fahrcadteile 
Pneumaties und Zubehör. R 

paraturen auch von Schreil 
und Rechenmaſchinen. 


Emil Krüger, go 


Petrikauer Straße 100, int Hi 


Trodenes Prennhe 


Fr Bäcker, Händler u. Puin 
iſt preiswert l 


Rabwanftoſt. Nr. 25. 
l Büro für 


clp en und Gase! 


an die Behörden: P. 


ſidium, Kommandantur, 3 
unnd Feldgerichte u. f 
Keb dessen jeder Ar 


inzan Asen. Berkant. 
Bi ff > 5 gi 


A, 81 u. it last jetzt 


Evangelicka⸗Str. Nr. 2 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 1 


SA e begab Behandlun 


ö F gut möbL, helle, freundlich 


imme 


Eventuell 
enſion. Petrikauer St 
-L Woznung 13. 


Für 4—6 Herren bieter 


Helegenpeit zur a ei 
gemena ini 


Peteikauer S 
‚ Patere, Wohnung 


er A.: 
Curt Rd 
Verantwortlich für! olitt 
Carl ee 
Verantwortlich für Feullleto 
e Mar Bib f 
„ft Lodzer Angelegenheiten: 
dans Krieſe, 
andel: Aloys Balle, 
igen: Hugo Frank 
E wald Müller 


